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35. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 27. Auguſt 1835. 


Ankunft und Aufenthalt des Allerhöchſten Königs- Haufes 
im Rieſengebirge. 


Hirſchberg, den 26, Auguſt 1838. 


Die freudigen Erwartungen, die wir ſeit langerer Zeit heg⸗ 


ten, ſind in Erfüllung gegangen; es iſt uns das Gluͤck zu 


Theil geworden, Sr. Majeftät den theuerſten König, Ihro 
Maſeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland, Prinzen und Prinzeſ⸗ 


ſinnen, Kaiſerl. und Königl. Hoheiten, nebſt Gefolgen, auf 


Allerhoͤchſt⸗ und Hoͤchſtihrer Durchreiſe nach Schloß Fiſch⸗ 
dach und Erdmannsdorf ehrfurchtsvoll zu begrüßen. — Am 


20. huj. traf die gewiſſe Nachricht ein, daß Ihre Majeſt. 
die erlauchte Kaiſerin von Rußland am 21, eintreffen wuͤrde. 


Zwei Ehrenpforten ſchmückten unſere freundliche Stadt, de⸗ 
ren Bewohner an letzterem Tage in freudenvoller Bewegung 
waren, um der erhabenen Kaiſerin ihre Huldigungen darzu⸗ 
bringen, Die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen und die reſp. 


Hochwollöbl. und Wohllöbl. Behörden der Stadt, fo wie 


andere hohe Standesperſonen erwarteten die Allerhoͤchſte Reiz 
ſende vor dem Rathhauſe. Unerwartet trafen zu unſerer gro⸗ 
gen Freude um %, auf 1 Uhr Sr. Königl. Hoheit, Prinz 
Wilhelm, Bruder Sr, Maj. des Könige, nebſt Hoͤchſtſei⸗ 


nen Durchlauchtigſten Söhnen, Prinzen Adalbert und 


Waldemar, Königt, Hoh., von Schloß Fiſch bach zur 
Beroil kommnung det erlauchten Meiſenden ein und geruh⸗ 


ten, bis zu Allerhoͤchſtihrer Ankunft, auf dem Rathhauſe, 
im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer zu verweilen. Nachdem meh⸗ 
rere Reiſe⸗Wagen mit Gefolge der hohen Kaiſerin nach und 
nach angelangt waren, verkündete um halb 4 Uhr das feier 
liche Glockengelaͤute das Nahen der Allerhoͤchſten Herrſcherin; 
der freudige Augenblick erſchien, wo die Hohe von den Hoͤch⸗ 
ſten Koͤnigl. Verwandten mit der liebevollſten, ruͤhrendſten 
Zärtlichkeit begrüßt ward; ein werthvoller Augenblick — 
der jedem Anweſenden unvergeßlich bleiben wird. — An die 
Reiſe⸗Equipage der hohen Kaiſerin wurden nun Pferde Sr. 
Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Wilhelm angelegt, und dem er⸗ 
lauchten Prinzen, mit Hoͤchſtſeiner Equipage den Reiſezug 
eröffnend, folgte J. Majeft. die Kaiſerin; an Allerhoͤchſtih⸗ 
rer Seite rechts, ſaß Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande; dann kam ſaͤmmtliches zahlreiches 
Gefolge. Das Ziel der Reife war Schloß Fiſchbach. — 
Die hohe Milde und Gute, mit der die erhabenen Glieder 
unſers Koͤnigshauſes ſtets alle Herzen beglücken, ward uns 
wieder zu Theil, und wir ſegnen den Augenblick, der ſo Ho⸗ 
hes in unſere Mauern führte, und der uns vergoͤnnt, auf 
Fiſchbachs und Erdmannsdorfs Fluren das erhabene Königs 
baus verſammelt zu ſehen. — Ein herrlicher Abend endete 
den fo ſchoͤnen Tag — ſowohl auf der Schneekoppe als auf 


(23. Jahrgang. Nr. 35.) 


Heil uns, daß Über uns — Dein gluͤcklich Land 
Dein Aar den Fittig ſchwingt! a 
Heil dreimal uns, daß ein noch eng'res Band 
An Oeine Huld uns ſchlingt. 


Wie nie Dein treues Schleſten Dir wankt, — 
er 2 — SL fan 27 Ft an! 
Treu ewig haͤngt's, wie Berg an Berg ſich rankt, 
In Noth und Tod Dir an. a 


Daſſelbe ward St. Majeſtat mit Gefühlen tiefſter Ehr⸗ 
furcht und Unterthaͤnigkeit auf Atlasband gedruckt, auf einem 
ſeidenen Kiffen überreicht. Des Koͤnigs Maſeſtät geruhten 
mit vaͤterlicher Huld und Herablaſſung dem einfach⸗ herzli⸗ 
chen Empfange die Allerhoͤchſte Zufriedenheit auf eine ſo lie⸗ 
bevolle Weiſe zu erkennen zu geben, daß freudigſte Ruͤhrung 
die Herzen allet Anweſenden ergriff und der hochbeglückten Ges 
meinde Erdmannsdorf fuͤr alle Zeiten in Erinnerung 
bleiben wird. 

Sonntag den 23. h. war Fiſch bach der Punkt, wo Tau⸗ 
ſende aus der Ferne und aus der Naͤhe hineilten, um die er⸗ 
habenen verſammelten Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Familien 
zu ſehen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und die Königl. Hohei⸗ 
ten Prinzen und Prinzeſſinnen wohnten dem Gottesdienſte 
in der Kirche zu Fiſch bach bei; nach Beendigung deſſelben nad 
men Höͤchſtdieſelben ein Dejeuns im Freien vor dem Schloſſe 
ein, und beſuchten nachmals den ohnweit der Brauerei gele⸗ 
genen freien Platz, der, von Buden verkaufbaren Inhalts aller 
Art befegt, einem Jahrmarkte gleicht. Die freundliche Huld, 
mit der die erlauchteſte Kaiſerin und die Koͤnigl. Prinzen und 
Prinzeſſinnen die zahlloſe Menge der Anweſenden begrüßten, 
bezauberte alle Herzen. Nachmittags bei der Tafel im Zelt⸗ 


allen betraͤchtlichen Höhen des Rieſengebirges und des Hirſch⸗ 
berger Thales brannten Freuden = Feuer — verkündend das 
Große und Schoͤne was uns zu Theil ward. 


Es ſtraͤhlten Flammen zeichen 
Von Fels zu Fels entlang; 
Wohin die Bilde reichen 
Ertoͤnte Jubel⸗Klang! 
Die Kaiſerin der Reuſſen 
1 Weilt im Sudeten⸗Land! 
Die Herzen aller Preußen 
Umſchlingt der Ehrfurcht Band! 
O flammt empor ihr Feuer 
Auf hoher Berge Zinn ! 
Die Kaiſerin, uns theuer, + 
Sieht freundlich auf euch hink 
Als Liebes⸗Opfer glühet! i 
Erd Ihr ein Weih⸗ Altar 
Dem Wiederſeh'n erblühet 
Als Glückrunſch rein und wahr! 


Am frühen Morgen des 22. paſſirten unſere Stadt auc) 
Idee Königl. Hoheiten der Prinz Carl von Preußen; den 
Tag über noch mehrere hohe Herrſchaften und Abends 
Ibre Königl. Hoheiten Prinz Wühelm (Sohn Sr. Mar 
jeſtät) und Gemahlin ꝛc. ꝛc. — Die erſehnte Ankunft un⸗ 
fetes erhabenſten theuerſten Monarchen und Allerhoͤchſt⸗ 
deſſen hohen Gemahlin, Ihrer Durchl., der Frau Fus 
Kin von Liegnitz erfolgte in den Mauern unſerer Stadt 
am 23. Abends um ½ auf 7 Uhr. Mit dem Segens⸗ 
Gruſſe der Liebe und Treue, die jedes Herz beſeelt, ward der 
chäbene Vater Seiner Unterthanen begrüßt. Die reſp. 


Behörden der Stadt ꝛc. bewillkommten Sr. Maj. ebenfalls 
‚wor. bein, Nathhauſe, und erfreuten ſich Allerhoͤchſter Huld 
und Gnade. Sr. Majeſtät der König, Ihre Durchl. die 
Frau Füurſtin von Liegnitz begaben ſich nebſt Gefolge nach 
Schloß Erdmannsdorf. Dort angelangt geruhten Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben die Huldigung der Schuljugend und der Orts⸗Ge⸗ 
eichte anzunehmen, welche das Gluͤck genoſſen, Se. Majeſt. 
auch als Grundherrn zu begruͤßen.) Die Jugend erhielt 
die allergnaͤdigſte Erlaubniß, folgendes Empfangs ⸗Gedicht. 
abzuiſingen: 
Sey hoch gegrüßt mit ehrfurchtsrollem Gruß, 

b Aus tiefem Herzensgrund'! 

Am Meeres⸗Strand, wie am Sudeten⸗Fuſt, 

Wird Die die Liebe kund. 

Es jauchzt Dein Volk in Thaͤlern und auf Hoͤh'n, 
In ſeiner Freude Drang; 

Es ſauchzt, Dich, feinen hohen: Herrn, zu ſeh 'n, 

b Die Nieſenberg' entlang. 


4 iger Gut Erdmannsdorf iſt jetzt eine Privat- Bellgung; 
. Mal 


Das, früher dem ſel. Feld marſchal Grafen v. Gnelſen au. 
le 


1475 . * Allerhöchſtderſecke als Grundher zum Ert 


Salon erfreute die herrliche Muſik des Muſik⸗Chors vom 
23ſten Infanteriee Regiment (ein Kommando des nämlihen | 
Megiments verſieht den Wachtdienſt beim Schloſſe) die Baur | 
ſende von Verſammelten; und nur zu bedauern war es, daß 
plöglich heftige Gewitterregen den Freuden des Tages in den 
Nachmittag⸗ und Abendſtunden Eintrag thaten. Abends ell⸗ 
ten die erlauchten Gaͤſte zum Empfange Sr. Majeſtat des 
Koͤnigs nach Erdmanns dorf. 


Montag den 24. brachten die Allerhoͤchſten und Höͤchſten 
Gaͤſte wieder in Fiſchbach zu. Se. Majeſtaͤt der König 
war daſelbſt mit anweſend. Der innige Kreis, den die Könige 
liche Famille dort bildet, wo jeder Anweſende ſich unbehindert 


nähern kann, iſt ein ehrfurchtgebietender Anblicks die Ham + 


St. Majeſtät des Königs, des theuren Vaters Seiner treuen 
Unterthanen, belebt die Bewohner des Gebirges, welcht | 
der treueſten Liebe und Anhaͤnglichkeit den Erhabenen de⸗ 


| 
Gott ſchaut der Herzen tiefſtes Leben, 
Er ſieht der Treue Unterpfand * 
Von tauſend Wimpern niederbeben! 7 
Nimm, König, dieſen Diamant! Fe 
Und faſſ' ihn in den Strahlenſchelm 


Daus behensräichen Krone nl 


Dieuſtag den 25. beſuchten die erhabenen. Bäfle früh die 
weizerei auf dem Falkenberge; Dins war wieder im Zelte 
Salon zu Schloß Fiſchbach; nach demſelben fuhren ſaͤmmt⸗ 
liche Allerhöchſte und Hoͤchſte Herrſchaften nach Schildau 
und kehrten von da gegen 7 Uhr zuruͤck. Fir 
Nech im Laufe dieſer Woche wird Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz erwartet. — Leider iſt heute, den 26., kuͤhles 
naͤſſendes Nebelwetter eingetreten; möchte daſſelbe nur vor⸗ 
ubergehend ſeyn — damit den erlauchten Gäſten, bei dem 
uns beglückenden Aufenthalte, es vergoͤnnt wäre, die Freuden 
der ſchönen Natur unſeres Thales ungeſtört bei freundlichem 
Wetter genießen zu konnen. 


) Die in den erwähnten Tagen angelangten Allerhoͤchſten 
und Höchfien Herrschaften find in unſerem Thale auf folgende 
Weiſe dislocirt: a 1 

Im Schloß Erdmannsdorf: 

Se. Majeſtät der bn Ihre Durchlaucht die Frau 

Fürſtin von Liegnitz. 


i Gefolge: 88 7 

Der Hoſmarſchall von Maſſow. — Der General Lieutenant 
und Kriegs Miniſter von Wißleben. — Der Major von 
Ledebur. — Der Rirtmeſſter von Reitzenſtein. — Die 
Sen von Goltz und Fräulein von Buͤlow. — 
Kabinetsrath Muller... 1 
. Auf Schloß Fi ſch bach: 

Ihte Majeftät die e Rußland und Ihre 

) — age die Großfuͤrſtin Olga und der Großſürſt 

onſtantin. g 


; 8 Gefolge: 
Se. Durchlaucht der Fürſt Wolchonsky. — Contre⸗Admlral 
General v. Lutte. — Der Staats rath v. CThambeau und der 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Staatsratb Crigton. — Die Hof⸗Damen Grau von Thir⸗ 2 
ſenhauſen und Fräulelu von Solavoi. * 4 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nleberlande 
und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich der Nic⸗ 
derlande. 5 ad 
| Gefolge: ne 

Der Obriſt von Waldkirch, der Obriſt van der Voſch. — 
Br Oberhofmeiſterin Fran von Conſtant und die Gräfin von 

rum. ar 


Ibre Königl. Hoheit die Erbgroßherzogin von Mis, 


lenburg. 
Gefolge: N 
Die Hof⸗Dame Fraͤulein von Schrepp. 


In Schmiedeberg: 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Carl von Preu en. 
Gefolge: ln 

Der Major Graf von Hoym. 1 widgets 


Zu Sch il dau: 1 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von, aba 
(Sohn Sr. Maſjeſtat des Könige) und Ihre Koͤnigl. Hoheit d 

Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, Höͤchſtdeſſen Gemahlin. 
b Gefolge: 10 11 10 

Der Obriſt von Repher. — Der Hoſmarſchall Graf ber 
und die Oberhofmeifterin von Claufewitz. RUM 5 


( 


i Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzeg von Meklen⸗ 
urg. 


Gefolge: 
auptmann von Hirſchfeld und der Oberforſtmeiſter 


Der 
don Buͤlow. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner und Breslauer Zeitung.) . a 


Allgemeine ueberſichn 


In Frankreich berathet nun die Deputicten » Kammer 
über die eingebrachten Geſetzentwürfe; die vorſeiende Beſchraͤn⸗ 
kung der Preſſe giebt den Oppoſitions⸗Journalen Veranlaſ⸗ 
fung, eine heftige Sprache gegen die Regierung zu führen. 
Die Kammer wird wahrſcheinlich die Prinzipe derſelben an⸗ 
nehmen, und wie es ſcheint, nur diejenigen Beſtimmungen 
entfernen, deren Unausfuͤhrbarkeit Stoff zur Abänderung 
laſſen. — Das Geſetz über das gerichtliche Verfahren bei 
den Aſſtſenhöfen iſt bereits mit wenig Abänderungen von der 
Kammer angenommen worden. — Ueber das Attentat hat 
ſich noch nichts Gewiſſes ergeben. Liescht beharrt noch 
bei feinem Stillſchweigen. . 
* In J — die Choleta große Schrecken; 
fle greift immer weiter um ſich, und man fürchtet, daß fie 
viele Opfer abfordern durfte. a 
N England beſchaͤftigt ſich das Obethaus des Parlamen. 


tes hauptſͤͤchlich mit der Gemeinde- BILL; daſſelbe hatte 
Zeugenverhoͤre angeordnet, indem es Mißtrauen gegen die 
Urſachen aͤußerte, welche dieſe Bill veranlaßt. Man fiehe 
mit großer Erwartung der Entſcheidung entgegen, ob di 
Bill angenommen oder verworfen werden wird. 


Vom Kriegsſchauplatze in Spanien mangelt es an Nach 
richten. In Catalonien, Aragonien, Valencia und Murcia 
vernichtet das Volk die Klöſter, ſetzt ſich neue Behörden ein 
und ſcheint ſich von der jetzigen Regierung unabhängig machen 
zu wollen. In Saragoſſa und Valencia ſollen ſchreckliche 
Exceſſe veruͤbt worden ſeyn. 


Die türkiſche Regierung trifft nun die ernſtlichſten 
Maaßregeln, die Ruhe in Albanien herzuſtellen. Die 
dorthin abgegangene Flotte hat unerwartet zu Salonichi 
3000 Mann regulaire Truppen an's Land geſetzt, welche 
ſogleich zu Lande ihren Marſch fortfegten. Noch iſt die 
Citadelle von Scutari in tuͤrkiſchen Händen, i N 


* 


2 Schweiz. 5 
Baſel⸗Landſchaft hat die Gemeinde Oberwyl, die 
ihren Widerwillen gegen einen neuen Pfarrer durch thätliche 
Angriffe äußerte, in deren Verfolg mehrere Landjaͤger vers 
wundet und getoͤdtet wurden, am 3. Auguſt mit 500 Mann 
beſetzt. Die Nädelsführer, 19 an der Zahl, wurden gebunden 
nach Lieſtal gebracht. Die Weiber waren am ſchlimmſten 
geweſen. Nach einigen Tagen verließen die Truppen das 
Dorf wieder, da die Ruhe hergeſtellt war und zwei Bürger 
die Koſten der Expedition, im Betrage von 2500 Fr., bei 
der Regierung deponirt hatten. 
Frankreich. 

Am 13. Auguſt ſind die erſten Urtheile uber die April⸗ 
Gefangenen von der Pairskammer pudlizirt worden. Neun, 
worunter Girard, Correa, Bertholed, Girod, wurden frei⸗ 
geſprochen; ſieben, nehmlich Baune, Mattin, Albert, 
Hugon, Reverchon, Lafond und Desvoys, zur Deportation, 
zwei, Lagrange und Tourrés, zu 20jaͤhriger, drei zu 15⸗ 


jähriger, neun, worunter Cauſſidiere, zu 10jahriger, vier, 


worunter Didier, zu 7jähriger, neunzehn, worunter Car⸗ 
tier, zu ö jähriger Detention veruttheilt und für Lebenszeit 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. Vier kamen mit Zjaͤh⸗ 
tigen, zwei mit tjährigem Gefaͤngniß weg, unter letz⸗ 
teten der junge Gitard. Fünf von dieſen ſollten 5 Jahre, 
Girard 2 Jahre unter polizeiliche Aufſicht. Hierauf machte 
der Generalprokurator ſeine Antraͤge gegen die in Contumaz 
Verfallenen dieſer Kategorie. 

Die Cholera wuͤthet noch immer im ſuͤdlichen Frankreich. 
In Marſeille hatte ſie bis zum 7. Auguſt nicht weniger als 
1833 Opfer gefordert. Der Handelsminiſter hat am 11. Aug. 
don der Kammer 500,000 Fe. zu Anſtalten und Unterſtuͤtzun⸗ 

gen zur Milderung der Leiden der von der Cholera durchzoge⸗ 
nen Departements verlangt. f 
Der neue ſpaniſche Finanzminiſter Mendizabal, der 


wichtigſte Mann für den Kredit der konſtitutionellen Regie⸗ 


tungen der pyrenäiſchen Halbinſel, iſt durch Paris gekommen, 

m ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Don Karlos mag 

ne gleiche Huͤtfe wünfhen; denn es [heine auch mit feinen 
Finanzen ſchlecht zu ſtehen. Wenigſtens hat Lie Junta von 
Navarra ſich genoͤthigt geſehen, unter dem 21. Juli eine 
gezwungene Anleihe auszuſchreiben, die 6 Prozent 
geben und in der „moͤglichſten Schnelligkeit“ wiederbezahlt 
werden ſoll. 
P Spanien, 

Der Kriegsſchauplatz hat feit langer Zeit nichts Bedeuten⸗ 
des geboten. Während die Coriſtinos ihre Huͤlfstruppen 
ſammeln, durchſtreifen die Karliſten das Land und machen 
nieder, wer nicht rein ſpaniſch ſpricht. Dem aber hat die 
engliſche Regierung energiſch zu begegnen geſucht. Der eng⸗ 
liſche Konſul bat ſich in das Hauptquartier Don Kırlo bee 
geben, lediglich um von ihm die ungeſäumte Zuruͤcknabme 
des Dekrets zu erlangen, was die Auständer von dem Ver⸗ 
trage des Lord Elliot ausnimmt, und ihm zu bedeuten, daß 
Großbritannien niemals dulden werde, daß britiſche Untere 
thanen außerhalb ver Geſetze des Voͤlkettechts geftelit würden. 


Neuere Nachrichten verſichern darauf, daß bieſe Vorſtellungen 
gewirkt haben und daß Don Karlos allen feinen Bataillonen 
die Weiſung ertheilt babe, keinen Un terſchied mehr zwiſchen 
Spaniern und Ausländern zu machen. 

Die Armee der Chriſtinos iſt untbaͤtig und die Karliſten 
ſtreifen auf Flintenſchußweite von San Sebaſtian, wo ein 
Theil des britiſchen Huͤlfskorps ausgerüſtet und eingeübt 
wird. Dort liegen bereits 2000 Engländer, in Santander 
2000 Irlaͤnder. Am 5. Auguſt hat ſich der General Evans 
unter großem Zulauf und Jubelgeſchtei zu Graveſend nach 
Spanien eingeſchifft. Am 12ten ging der Reſt des Stabes 
mit 500 Mann nach St. Sebaſtian ab. Fähndrichs⸗ und 
Lieutenantsſtellen find in der britiſch⸗ſpaniſchen Legion nicht 
mehe zu bekommen. Aus Frankreich Hört man weniget von 
dem Erfolge der Werbungen. Die Sache ſcheint dort durch 
größere Ereigniſſe vollends der Öffentlichen Aufmerkſamkeit 
beraubt worden zu ſeyn. f 

Im Inneren von Spanien ging es ſtürmiſch her. Die 
Minifter zoͤgerten dem Volke zu lange mit ihren Maßregeln; 
einzelne Lokalbeamte waren nicht popular; gegen die Kloͤſtet 
brach der Ingrimm des Volkes am offenſten aus, da ſie von 
Niemand geſchltt, da fie auch von der Regierung verworfen 
waren. Schon die erſten Ereigniſſe in Barcklona waren 
nur das Signal zu Nachahmungen an andeten Orten. Das 
Kloſter von Montalegre, die Kloͤſter von Murcia, Cordova, 
Carpe (Aragonien), wurden zerſtoͤrt. Im Ganzen zeigte 
ſich aber doch der Votſchritt zur Humanität, daß man die 
Moͤnche nicht mehr todtſchlug, ſondern ſich begnügte, ſie mit 
Stockſchlaͤgen fortzujagen und dann die Gebäude anzündete. 
Vielleicht wäre manches ungeſchehen geblieben, wenn das 
Dekret vom 25. Juli über die Aufhebung der Kloͤſter eher 
bekannt gemacht worden wäre. Nach dieſem Dekrete werden 
alle Kloͤſter, die nicht Über 12 Mitglieder zählen, die die 
Getünde abgelegt haben und von denen nicht wenigſtens ½ 
Chorgeiſtliche find, aufgehoben. Ausgenommen find die 


Unterrichtsbaͤuſer der regulirten Geiſtlichen, die Kloſterſchulen 


und die Kollegien der Miffionen für Afien. Die Mitglieder 
der aufgehodenen Hauſer geben in andere Häufer ihres Or⸗ 
dens, die ihnen von den Prälaten bezkichnet werden, und 
die, wenn ihre Einkünfte nicht ausreichen, aus den Fonds 
der aufgelöften Kloͤſter einen Beitrag zum Unterhalte tiefer 
Mitglieder bekommen. Sonſt werden die Einkünfte zur 
Verzinſung und Tilgung der Staatsſchulden verwendet. 
Ausgenommen find Archive, Bibliotheken, Gemälde und 
andere Gegenſtaͤnde von Intereſſe für Wiſſenſchart und 
Kunſt; dann die Gebäude, Zierrathen und heiligen Gefäße. 
Ueber dies Alles behält ſich die Königin die Verfügung vor. 
Es wird ſonach eine Kloſteraufhebungskommiſſton in ih 
tigkeit kommen. f 

Die ſpaniſche Regierung hat ſich in Betreff der Anerken⸗ 
nung der amerikaniſchen Republiken etwas geneigter gezeigt, 
als früher, und die königliche Geſandtſchaft in London bat 
Herrn Santa Matia einen Paß als Miniſter der Republik 
von Mex ko nach Madrid ausgeſtellt, wohin er abgeht, um 
dort mit den veuezuelaniſchen Bevollmächtigten in Gemeine 


ſchaft zu wirken. Die Fonds dieſer Staaten hakız ſich darauf 
an der Londoner Boͤrſe etwas gehoben. 

Am 30. Juli wurde in Logrono ein Franziskanermoͤnch, 
Joſe Rogo, erſchoſſen. Er war einer der Verſchworenen, 
die das Pulvermagazin in dieſer Stadt in die Luft geſprengt 
baben. Ein anderer mitſchuldiger Moͤnch ward zu zehn⸗ 
jähriger Galeerenſtrafe verdammt. 

In den, von dem karliſtiſchen Heer beſezten, ſpaniſchen 
Provinzen herrſcht durchgehends Ruhe, und die außerordent⸗ 
lichen Steuern werden bereitwillig entrichtet. D. Karlos be⸗ 
fand ſich am 6. Auguſt in Bormeda. Mehrere, von Madrid 
nach Vitoria und von Vitoria nach der Hauptſtadt beſtimmte 
Couriere find von den Karliſten unterwegs angehalten worden. 
Aus einem der ihnen abgenommenen Briefe geht hervor, daß 
Merino in Kaſtilien große Vortheile errungen hat. Dieſes 
Schreiben iſt vom 28. Juli datirt und es wird darin unter 
Anderm gemeldet, daß drei Tage zuvor Merino die von dem 
Oberſten Oyos befehligte Truppenabtheilung zwiſchen Milagro 
und Torre Galindo angegriffen und ihr einen beträchtlichen 
Verluſt an Todten (uber 100) und Verwundeten beigebracht 
habe. Der Oberſt ſelbſt wurde toͤdtlich verwundet und ſtarb 
in Capello. In dem Briefe wird hinzugefuͤgt, daß Merino 


1500 bis 2000 Mann befehlige. Saudi 
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Die offizielle Zeitung vom 24. Juli enthält endlich die 


längſt erwartete Verfügung von dem Herzoge v. Palmella 
unterzeichnet, wonach in Gemäßheit des Art. 33 des Han⸗ 
dels⸗Vertrages von 1810 zwiſchen England und Portus 
gal, dieſer Vertrag am 1. Januar 1836 abgelaufen ſeyn 
und von dann an als nicht beſtehend angeſehen werden 
ſoll. In einem anſcheinend offiziellen Artikel derſelben Zeitung 
werden als Gruͤnde hiervon angegeben, daß die eigentliche 


Grundlage des Vertrages die Gewaͤhrung gegenſeitiger Vor⸗ 
theile geweſen ſey, daß aber dieſe von dem Augenblick aufge⸗ 


bört haben, wo in England die Zölle auf ſpaniſche und andere 


Weine, denen auf portug. Weine gleichgeſtellt worden ſeyen; 


ferner, daß der fragliche Vertrag der Abſchließung eines eben 
ſo nothwendigen Handels- Vertrages mit Braſilien im 
Wege ſtehen wuͤrde und endlich, daß es dem Vortheile Portu⸗ 
gals angemeſſen ſey, mit allen Nationen nach den, Prineipien 
der Reciprocitaͤt zu verkehren und deswegen die Bevorzugung 
einer einzigen nicht mehr zulaͤſſig ſe .. 
Ein in der Megierungszeitung vom 20. Juli enthaltenes 
Edikt bringt die neue Provinzialorganiſation das Königreichs. 
Der Staat wied in 21 Diſtrikte getheilt, wovon 47 auf das 
europäiſche Kontinentaltertitotium, 4 auf die Inſularbe⸗ 
ſtzungen kommen. (3 in der Provinz Minto, 2 in Tras 
os Montes, 4 in Beira Alta, 1 in Beira Baixa, 3 in 
Eſtremadura, 3 in Alentejo, 1 in Algarve, 2 in den Azo⸗ 
ten, 1 in den knariſchen Inſeln, 1 in den Inſeln des grünen 
Vorgebirge) I' der Diſtrikt hat einen Civilgouverneut und 
eine Generaleiſtriktejunta, fo wie in der Haupiſtart ledes 
Diſtrikts ein permanenter Math als Diſtlikterath beſteht. 
Jtider Diſtrikt zerfaͤut in Kantons (concelhos) mit einem 
Adminiſtrator und einem Kantonsrath; jeder Kanton in 


4 


Gemeinden (fregadzios) mit einem Kommiſſar und einer 
Gemeindejunta. 


Wallach ei. s 

Aus Buchareſt in der Wallachei meldet man, daß die 
Kammern (der Divan) die Zahlung von 11, Mill. Piaſter, 
welche die Reiſe des Hospodaren nach Konſtantinopel gekoſtet 
hatte, bewilligt haben. Die Civilliſte iſt definitiv feſtgeſtellt. 
— Nachrichten aus Poſcharewatz in Serbien zufolge, war 
der Fuͤrſt Miloſch, deſſen Begleitung ſchon am 31. Juli aufe 
gebrochen war, nach Fethislam abgereiſt, um ſich dort nach 
Konſtantinopel einzuſchiffen. Fethislam iſt ein Hauptort der, 
durch den Vertrag von Adrianopel an Serbien abgetretenen, 
Bezirke, 3 Stunden von Widdin. Durch dieſe Reiſe hat 
der Fuͤrſt die Gefahr, das ſogenannte eiſerne Thor zu durch⸗ 
ſchiffen, umgangen. Die Füͤrſtin hat ihren Gemahl bis dort⸗ 
hin begleitet. Die Reiſe des Fuͤrſten geht von Widdin über 
Ruſtſchul und Warna, wo ein großherrl. Dampfſchiff ihn 
erwartet, an deſſen Bord die Ueberfahrt nach Konſtantinopel 
vollendet wird. Das Gefolge des Fuͤrſten beſteht aus 60 Per⸗ 
ſonen, worunter ſeine beiden Raͤthe, Michael German und 
Abraham Petronowits, fein Kabinets⸗Dir. J. Giwanc wich, 
feine 4 Adjut, und viele andere angeſehene Perſonen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ihre Mijefläten der Kaifer und die Kaiſerin von Rußland 
langten zur See den 16. Auguſt Abends im Hafen von Dan⸗ 
zig an und erreichten nach 9 Uhr die Stadt. Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz von Preußen waren ſchon am 15. zum 
Empfange der Allerhoͤchſten Verwandten in Danzig / anger 


langt, und führen Ihnen, als das Dampfſchiff ſignaliftrt 


ward, eine Seemeile entgegen. Am 17. verblieben die 12 
lauchten Gaͤſte in Danzig. Am 18. fruͤh reiſeten Dieſelb 
aber ſaͤmmtlich ab; Se. Majeftüt der Kaiſer langten am 19. 


fruͤh um 6 Uhr in Kaliſch an, nachdem Allerhoͤchſtdieſelben, 


den Weg von Danzig nach Kaliſch in 24 Stunden zurlick⸗ 
gelegt hatten; Se. Majeſtaͤt werden ſich für jetzt nur dort fp 
lange aufhalten, als Zeit erforderlich iſt, die dort befindlichen 
Truppen die Revue paſſiren zu laſſen, und dann Allerhöchſ⸗ 
ihre Neife nach Schleſlen fortſetzen. 4 
Die bei Kaliſch eingetroffenen ruſſ. Truppen beſtehen bis 
itzt aus 48 Bataillonen und 24 Schwadronen, zuſammen 
etwa aus 48,000 M. mit 116 Geſchützen. Indeſſen find 
auch die muhammedaniſchen Truppen dort eingetroffen. Die 
Lager Einrichtungen find durchaus preußiſch. Hinter dem 
Lager iſt eine kleine Stadt angelegt, welche bei dem Feuer⸗ 
werk genommen werden, und zuletzt durch eine ungeheure 
Mine in die Luft geſprengt werden ſoll. An den Fronten 
find eine Triumphpforte mit dem Namenszug des Königs von 
Preußen und den beiden Adlern, eine Felſengruft in Bezug 
auf den verſtorbenen Kaiſer Alexander, und die Engelsburg 
mit der Girandola, aus 30,000 Raketen, die im Auffliegen 
und Niederfallen 6 Mal ihre Farbe wechſeln. Die aus Aſien 
herangezogenen muhammedaniſchen Truppen ſind noch nicht 
recht an, die inilitairiſchen Formen gewöhnt. Bei dem letzten 
Morademarſch nickte ihr Anführer, ſtatt der gebräuchlichen 


. 


MA italien Ehtenbezeigung, dem Fuͤrſten Paßkewitſch der⸗ 
traulich mit dem Kopfe zu. a 88 
Es find zu London koſtbare Geſchenke von dem Könige von 
Dude (Oſtindien) an den König von England angekommen, 
deren Werth auf 80,000 Pfd. St. geſchaͤtzt wird. Sie beſte⸗ 
ben u. A. aus einer Bettſtelle und einem Tiſche von maſſivem 
Gelde, aus zwei Stuͤhlen von maſſivem Silber, alles mit 
großer Kunſt und Geſchicklichkeit gearbeitet. Ferner befinden 
ſich dabei: 2 Elephanten, 2 arabiſche Pferde und 2 Büffel 
ven einer ganz eigenthümlichen, kleinen Gattung. Die Füh⸗ 
ter find in prachtvolle Gewaͤnder von Scharlach und Gold ges 
kleidet, und auch die Decken det Elephanten mit Gold und 
Silber durchwirkt. 

Der Generalmajor von Rukowina hat wegen ſeines 
ausgezeichneten Benehmens bei dem neulichen Einfalle der 
Bosnier in das öfterreichtfche Gebiet das Kommandeurkreuz 
des Leopoldordens erhalten; faͤmmtliche Offiziere vom Haupt⸗ 
mann abwärts, welche dieſe, aller Verſicherung nach den 
kaiſerlichen Grenztruppen zu hoher Ehre gereichenden, Ges 
fechte mitgemacht haben, wurden um einen Grad befoͤrdert; 
unter die Unteroffiziere, welche ſich dabei ausgezeichnet, eine 
goldene und ſechs ſilberne Tapferkeits-Medaillen vertheilt. 

Bekanntlich wurde zu Frankfurt a. M. am 2. Mai 1834 
ein Verſuch zur Befreiung mehrerer dort in Haft befindlicher 
politiſcher Gefangenen gemacht, bei dem mehrere Menſchen 
um's Leben kamen. Es waren auch Soldaten dabei betheiligt, 
die der kriegsgerichtlichen Unterſuchung anheimfielen. Jetzt 
iſt ihnen das Urtheil publizirt worden, was einen, Fiſcher 
mit Namen, zum Tode, zweie zu 10⸗ und Sjährigem a 

ie 


warb eröffnet, de der Senat, bet der Höhe ihrer Strafe, 
ih re. Sache einer nochmaligen kriegsgerichtlichen Nedifton un⸗ 
terwerfen wolle. Sie erklaͤrten aber, daß fie doch kein mil⸗ 
deres Urtheil erwarten konnten, mithin ſich lediglich der Gnade 
des Senates empfohlen. f 

Der gegenwaͤrtige Unterſchied zwiſchen Preußen und 
Frankreich, in Betreff der Schulden und Abgaben, 
wird durch folgendes Zahlenverhaͤllniß angegeben :: Im J. 
1807 hatte Frankreich 243 Mill. Thlr. Schulden, im J. 
1821 825 Mill., im J. 1829 4136 Mill im J 1831 
1383 Mill., im J. 1832 1444 Mill., im J. 1833 1575 
Mill. Thlr. Schulden. Dagegen hatte Preußen im J. 1823 
196 Mill. Schulden, nach Abtragung von 40 Mill. im J 
1833 156 Mill. Thlr. Schulden. In Preußen kann man 
die Zahl der Einwohner auf 13 Mill.; in Ftankreich auf 
32 ½ Mill. anſchlagen, fo daß alſo nach dieſem Verhältniffe 
die franz. Staatsſchuld 390 Mill. Thlr. betragen könnte 
Rechnet man nun auch noch ſo viel auf die bedeutendern 
Staatskraͤfte Frankreichs, ſo iſt doch zwiſchen 390 Mill. und 
1575 Mill. eine zu große Differenz, als daß ſie durch den 
Nationalreichthum aufgewogen werden könnte, Beizufügen 
iſt hier noch, daß die franz. Staatsſchuld, ſeit dem Eintritt 
dieſes Jahrhunderts, ununterbrochen im Steigen, die 
preuß. Staatsſchuld dagegen ſeit dem letzten Jahrzehend und 
auch ſchon früher im Abnehmen begriffen iſt. Daſſelbe 
Verhaͤltniß findet auch feine Anwendung auf die Abgaben: 
In Frank eich kamen auf jeden Kopf im Jahre 1796 2 Tbln 
26 Sgr. Abgaben, im J. 1801 4 Thlr. 4 Sgr., im J. 
1812 6 Thlr, im J. 1817 8 Thlr. 15 Sgr., im 3. 1834 
9 Thlr. 15 Ser. Dagegen kommen in Preußen auf jeden 
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Das der Lein überhaupt einen feuchten Boden liebt, iſt 
dataus zu entnebmen, daß man ihn wildwachſend nur auf 
feuchten Platzen findet, und daß in dem naſſen Jahre 1816 
der Flachs in mehreren Orten am allerbeften gerathen iſt. 
Freilich macht hiebei die naturliche Beſchaffenheit des Bodens 
einen weſentlichen Unterſchied, und der benannte naſſe Jahr⸗ 
gang würde auf einem ſchon zum Voraus feucht gelegenen 
Acker ganz andere Wirkung hervorgebracht haben, wie man 
fie z. B. in dem feuchten Frühlinge des Jahrs 1831 in den⸗ 
ſelben Orten ſchmerzlich fühlte. 

Alles haͤngt bei der Kultur des Leins im geeigneten Boden 
davon ab, daß die langſam wachſende Pflanze vom Unkraut 
wicht leide. Je mehr Sorgfalt auf die Vorbereitung des Ackers 
verwendet worden iſt, je weniger wird man Muͤhe mit dem 
Jen haben, und um fo größer wird der reine Ertrag ſeyn. 

Einmal vor Winter und 1 — 2 mal bald im Frühjahr, 
mußt man den Acker nicht zu tief pflügen, und fo oft als nur 
immer möglich eggen, denn der Lein fordert zuerſt ein mürs 
bes und dann ein ſich ſchließendes Feld. Kommt er in eine 


(Fortſetzung und Veſchlu ß.) 
Klee⸗ oder Grasſtoppel, ſo muß ſie gut umgelegt werden, auf 


daß ſolche nicht gegen einander anſtehe, weil ſonſt das Gras 
zu fehe uͤberhand nimmt. 

Gewalzte Aecker keimen ſchneller und gleicher auf, als un⸗ 
gewalzte. 8 

Die allgemeine Regel: je magerer das Land, deſto mehr 
iſt es zu bearbeiten, gilt auch beim Lein. 

Vor I Jahren ſollte man den Bau des Leins auf demſelben 
Felde nicht wiederholen, ein fehr fruchtbarer Boden macht 
jedoch auch hier eine Ausnahme. an - körez 

Der Lein wird von gewöhnlichen Machefröften nicht befchäs 
digt, man kann ihn deßhalb ſaͤen, wenn kein ſtarker Froſt 
mehr zu befuͤrchten, ſo wie, wenn man mit der Zurichtung 
des Ackers fertig, der Boden gehoͤrig durchwärmt und ziemlich 
abgetrocknet, d. h., nicht mehr naß iſt, denn eingeſchmiert 
will der Leinſaame nicht ſeyn. 5 

Der Vormittag wird zur Saat dem Nachmittag vorgego⸗ 
gen, theils, weil es gewöhnlich windſtiller iſt, theils, wen 
auch der Boden am Morgen noch etwas mehr Feuchtigkeit beſitt. 


| 
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Am Beſtem iſt es, wenn man nach einem moͤßizen Regen 
in die feifche feuchte Erde, wo moglich Abends, fäet, die Nacht 
über den Saamen der Einwirkung des Thaues überiäße, und 
am andern Morgen früh ihn flach und ja nicht tief eineggt, 
denn das Eineggen des auf den beſtellten Acker gefüsten Früh: 
flachſes wurde ſchon öfters durch das Fallen eines anhaltenden 
Schnees verhindert, der Flachs gedieh aber demungeachtet, 
weil der Schnee den Saamen in die Erde zog, wogegen bei 
dem tief eingeeggten Lein manches Köͤrnlein erſtickt. 
Die Saatzeit geht im Wüctemberg'ſchen gewöhnlich vom 
balben April bis zum halben Juni; Klima, Boden, herr⸗ 
ſchende Winde ꝛc. , beſtimmen die Wahl der vichtigen Zeit; 
durchſchnittlich geraͤch jedoch der früh, um die Mitte Aprils, 
nach der Bauern Regel am Danielstag (den 16. April), ges 
ſaͤete Lein am Beſten, und iſt der Beſchaͤdigung durch die 
Erdfloͤhe am wenigſten unterworfen; die mittleren Saaten, 
um die Mitte des Mai, leiden von dieſen am meiſten, weni⸗ 
ger die ſpaͤten Saaten am Ende des Mai (den 22. und 
28. Mai, am Helenen⸗ und Wilhelms: Tage) und Anfang 
Juni's, obwohl dieſe aus andern Gründen, namentlich wegen 
dem Ausbrennen, unſicherer, und, wegen dem ſchnellen Auf⸗ 
ſchießen, nie fo zaͤh und fein ſ ind. fen 
Dagegen iſt erwiefen, daß der Srhhlein mehr Kraft aus 
dem Boden zieht, als der Spaͤtlein n 
Der Lein muß dicht geſaͤet werden, weil die Pflanze fein 


und nicht ͤſtig iſt, deßhalb find durchſchnittlich vom guten 
inlaͤndiſchen Saamen 6 Simri, und vom guten Achten Ri⸗ 


gaer Lein, weil ſolcher kleinere Korner als der ordinäre hat, 
5 Simri Saatgut auf den wuͤrtembergiſchen Morgen nicht 
zu viel. san 7 
Eine Hauptſache bei der Saat iſt eine gleichmäßige Vers 
theilung des Saamens ſo, daß der Flachs uberall gleich dicht 
geſchloſſen ſteht. Deßhalb muß ſelbſt den geuͤbten Säeleuten: 
das Abtheilen des Saat⸗Quantums in zwei gleiche Theile, 
und das Shen in die Länge und Quere empfohlen werden. 
Der Saame iſt nicht tief zu vergraben, weil fonft der 
zarte Keim der Leinpflanze ſich nicht durchzuarbeiten vermag. 
Man egat daher der Saat gut vor, und bringt den Saamen 
nur mit leichten hoͤlzernen Eggen oder mit dem Rechen unter. 
Natürlich muß man, damit es nicht an der erforderlichen 
Feuchtigkeit zum Keimen fehle, in dem mehr buͤndigen, feuch⸗ 
ten Boden den Saamen flacher — in dem lockern, leichter 
austrocknenden Boden etwas tiefer eineggen. — 
Bei andaltend trockener Witterung iſt für den lockern Bo⸗ 
den das Walzen zu empfehlen, denn, wie geſagt, die gewalz⸗ 
ten Aecktr keimen ſchneller und gleicher als die ungewalzten. 
Wenn der Boden feucht genug und die Witterung warm 
iſt, ſo keimt das Leinkorn ſchon in 24 Stunden, und gehet 
den sten oder Eten Tag auf; bei trockener Witterung kann 
16 dagegen eeſt in. 14; Tagen aufſproſſen. 
Iſt jedoch dem Saamen das Aufgehen dadurch erſchwert, 
daß bald nach der Saat der fehr gepulvette Boden durch ſtar⸗ 
kes Reanen brejartig zuſammengelaufen und bei nachfolgen⸗ 
der Trockenheit oben in eine harte Kruſte zuſammengebacken 
itt, ſo muß man letztere brechen, was am unſchödlichſßen 


entweder durch eine daruber zu treibende Schaafheerde oder 
mit einer mittelſchweren Walze geſchieht, welche dicht mit 
kurzen ſtumpfen Stacheln von hartem Holze verſehen iſt. 

Naͤchſt dem haͤngt das Gerathen der Leinſaat hauptſaͤchlich 
von der Witterung ab. Iſt dieſe anfänglich mehr feucht 
und maͤßig warm, fo treiben die Pflanzen ſtark und kraͤftig 
empor, beſchatten den Boden, uad unterdruͤcken das Un⸗ 
kraut; iſt die Witterung dagegen ſehr warm und feucht, far 
uͤberwaͤchſt ſich der Lein im Anfang und treibt nur ſchwäch⸗ 
liche kurze Pflanzen; wird die Witterung jedoch nach der Saat 
anhaltend trocken, ſo bleibt der Lein zuruck, und hat ſelbſt 
bei nachfolgender guͤnſtiger Witterung lange zu thun, eht er 
ſich erholt. 

Um die gefäͤhrlichſten Feinde des Leins, die Erbflöhe, don 
der jungen Saat abzuhalten, empfiehlt man ihr Ueberſtreuen 
im Morgen⸗ eder Abendthau mit Gyps, Aſche, namentlich 
einer Miſchung dieſer beiden mit Seifenwaſſer, oder des 
Gypſes mit Kalkſtaub von den Häuſern. Auch der als 
Dinger verwendete Gerberei-Abfall fo wie der Taubenmiſt 
ſollen Huͤlfsmittel gegen dieſe boͤſen Gaͤſte ſeyn, aber leider 
ſind eben dieſe mannigfachen Mittel doch meiſtens unzulaͤng⸗ 
lich, weil fie nicht allgemein, ſondern nur von Einzelnen 
angewendet werden. Feühe Saat in kräftigem Boden, da⸗ 
mit der Lein den Erdfloͤhen ſchnell aus den Zähnen wachſe, 
iſt das ſicherſte Gegenmittel. 

Die hauptſaͤchlichſte Arbeit während dem Heranwachſen 
des Leins iſt das Jäten oder die Reinigung vom Unkraut, 
namentlich von Flachs⸗Seide, Leindotter, Hederich, Diſteln, 
Klebkraut (Kleiber), der gelben Wucher blume, der Winde 
und der Schmiele. . 

Die Flachsſeide iſt am gefͤͤhrlichſten, ihr roͤthlich gefärbten, 
dem kleinſten Mohnſaamen gleichender Saame erhält ſich 
Jahre lang im Boden, bis er unter einer ihm günſtigen 
Frucht, dem Leine oder den Wicken, aufwuchert. Leider 
wird man die kleine Unkrautpflanze unter dem Lein anfͤͤnglich 
gar nicht gewahr, und bemerkt ſie erſt, wenn ſie ſchon empor⸗ 
rankt, wo bann ein Paar Tage hinreichen, um mehrere: 
Leinſtaͤngel zu umſpinnen, und mit ihren Ranken einen Fig 
zu bilden Hier hilft dann kein Jaͤten, ſondern man muß 
den ganzen Filz ſammt den Leinſtängeln herausreißen. 

Das Jaͤten der übrigen Unkräuter fol eintreten, wenn 
die Leinpflanzen eine Höhe von 3 — 4 Zoll etreicht haben. 
Diſteln und andere ſtarkhalmige, den Lein über wachſende 
Unkraͤuter muͤſſen jedenfalls ſorgfaͤltig vertülgt werden; da⸗ 
gegen kann man das Jäten der übrigen, unterlaſſen, wenn 
der Lein bis zu 4 Zoll Höhe dicht geſchloſſem auf gerwach en,, 
wenn das Unkraut noch ganz klein, und der Boden font: 
nicht ſehr verunkrautet iſt, weil der Lein dann ſchon einen 
zu großen Vorfprung hat, und das feinſtänglichte Unkraut: 
unterdruͤckt. 6 

Bei naffer Witterung darf marn nicht jaͤten, und wer zu 


dieſer Arbeit bei anhaltender Trockenheit genöͤthigt iſt, der⸗ 


muß da, wo ser Unkraut ausgeriſſen, die Eroe mit der Haus 
wieder andrücken, damit die beim Austeißen von Eide ent 
Hößten Wurzeln des Leins nicht von det Sennenpitz luis rz, 


1 


Da die moͤglichſt reichhaltige Erzielung eines tüchtigen 
Geſpinnſt⸗Materials und nicht die — cines vollkommenen 
Saamens, die Abſicht iſt, denn beide Zwecke zugleich find 
ja ohnehin nie zu vereinigen, fo tritt die Erndtezeit des 
Leins, welcher moͤglichſt viel zaͤhen und feinen Flachs 
geben ſoll, ein: Be 
a) wenn die Pflanze gänzlich abgeblüht hat; f 

b) wenn die untern Blätter des Staͤngels verwelken, 
und ſich zum Abfallen neigen; 

c) wenn die ganze Pflanze das jugendliche Grün verliert, 
aber noch nicht voͤllig gelb geworden iſt; auch wenn 

d) die Saamenknoten (Bollen) einige Feſtigkeit erlangt 
haben, wenn der Saame ausgebildet — und aus der Milch 
iſt, jedoch nur aͤußerſt wenig reife Körner hat. 

Wird der Lein fruͤher gerauft, ſo beſitzt die Faſer zwar die 
gewünfchte Feinheit, hingegen zu wenig Haltbarkeit; wird er 
aber ſpäͤter gezogen, fo bekommt zwar die Faſer viele Zaͤhig⸗ 
keit, hingegen zeigt ſie bei ihrem Hecheln nicht die erforderliche 
Feinheit, Reinheit und Geſchmeidigkeit. 

Bei der empfohlenen Manier geht nun die Benützung des 
Saamens, welche für den Leinbauer von ziemlicher Erheblich⸗ 
keit iſt, zwar groͤßtentheils verloren, und viele Landwirthe 
haben deshalb noch nicht mit ſich einig werden koͤnnen, ob es 
vortheilhafter ſey, ſobald, wie oben geſagt, zum Raufen zu 
ſchreiten, um nämlich ganz feines Geſpinnſt zu produziren, 
oder ob fie nicht beſſer thun wuͤrben, den Saamen unter Ver: 
zichtleiſtung auf größere Guͤte der Faſer, mehr zeitigen zu 

en? — 2 

Die Roͤſt⸗Reife erkennt man daran, daß der Baſt bei dem 
Reiden mit den Fingern hell und zähe iſt, daß die Ageln 
leicht abfallen, und daß alle harzigen Theile am Staͤngel 
virſchwunden find, auch ſoll der Baſt an der Momel (am 
Saamenendt) losgegangen ſeyn, dagegen aber die Agel (das 
Holz) noch ganz daſtehen. 

Eine weitere Probe der hinlänglichen Gaͤhrung iſt, wenn 
die Stängel, von der Sonne beſcheint, weiß glänzen. 

Vorſtehende und noch andere Manieren, den Flachs im 
Thau zu roͤſten, wurden nun in dem landwirthſchaftlichen 
Juſticute Hohenheim (Würtemberg) theilweiſe 4 Jahre lang 
den forgfältigften Proben unterworfen, und man fand, daß 
die gunſligſten Bedingungen für die Thauröfte folgende find: 

1) Sonnige, trockene, gut bewachſene Graeplaͤtze, na⸗ 
mentlich abgemaͤhte Wieſen, welche nicht moorgruͤndig 
(ſumpfig) find, eignen ſich am Veſten zum Spreiten. In 
Ermangelung von tauzlichen Graspläͤtzen gebraucht man 
feine und karzhalmige, dicht beſtandene Stoppelfelder, alſo 
namentlich von Gerſte und Hafer, damit ſich der Flachs 
gut breiten laſſe, und nicht ſehr hohl, jedoch ebenſo wenig 
auf dem kalten Boden liege. 

2) Die Flachsſtaͤngel find veihenweiſe, die Wurzeln gegen 


den berrſchenden Wind gerichtet, und möoͤglichſt dünne aus zu⸗ 


breiten; ſehr gut iſt es, wenn er hier gleich anfaͤnglich be⸗ 
regnet, oder mit der Gießkanne begoſſen wird, theils um 


feine Röſte zu beſchleunigen, theils um ihn ſchwerer zu 


machen, auf daß er ſich gleichmäßig gegen den Boden an⸗ 
ſchmiege, und dadurch weniger vom Winde getroffen und 
nicht verwirrt werde. : 3 
3) Da der Flachs auf der untern Seite ſchneller als auf 
der obern roͤſtet, ſo muß man ihm, wenn er ſich auf der 
untern Seite der Vollendung nahet, wo moglich vor einem 
Regen, und bei windſtillem Wetter an den Saamenden 
mit einem Rechenſtiele untergieifen und auf den Wurzel⸗ 
enden ſo umwenden, daß die bisher oben gelegene Seite nach 
unten kommt. Dieſe Wendearbeit iſt forgfältig zu bewerk⸗ 
ſtelligen, daß der Flachs wieder in eine gleichmäßige Lage 
komme, auch muß man ihm, wo er etwas verwirrt iſt, mit 
der Hand nachhelfen. Wenn ſich nun die vollendete Roͤſte 
dadurch anzeigt, daß beim Reiben mit den Händen, oder 
noch ſicherer beim Bearbeiten mit der Breche (Blaue) an 
vielen Flachsſtaͤngeln das Holz, namentlich an den Saamen⸗ 
enden, leicht bricht, und die Faſern ſich ebendaſelbſt ganzlich 
abloͤſen, oder daß der Baſt ſogar von ſelbſt vom Stängel 
abſpringt, fo ergreift man bei freundlicher Witterung den 
geſpreiteten Flachs handvollweiſe an den Spitzen, wendet 
denſelben nochmals, legt ihn jeboch der Länge nach nicht 
wieber hin, ſondern ſtellt die Wurzelenden zirkelrund auf 
den Boden, und formirt fo ein kleines Hüttchen (eine 
ſogenannte Kapelle), welcher man dadurch noch mehr Halt⸗ 
barkeit giebt, daß um ihre Spitze ein Flachshalm gewun⸗ 
den wird. 

So aufgeſtellt trocknet der Flachs in ganz kurzer Zeit 


völlig aus, dann bindet man die kurzen, die mittelgroßen 


und die langen Stängel je befonders in mäßig große 
Buͤſchel, und bewahrt legtere an einem Iufiigen, trocken in 
Orte bis zum Brechen u. ſ. w. auf. 

Bei einem gut geroͤſteten Flachſe laſſen ſich 

a) die Faſern uberall leicht und gleichmäßig von den Hole 
theilen trennen; wenn man z. B. ein Dreittheil oder bie 
Haͤlfte der Faſermaſſe am untern Ende des Staͤngels ergreift, 
fo muß ſich dieſelbe im Ganzen, fo, daß die Faſern anein⸗ 
ander bleiben, bis zum obern Theile des Stängels abſchaͤlen 
laſſen; 

b) beim Zerteißen einzelner Faſern muß viel Kraft erfor⸗ 
dert werden; | 


c) ſchon nach dem Brechen, und noch mehr nach dem 


Hecheln hat der gute Flachs einen ſchoͤnen Glanz, und in 
Folge feiner verſchiedenen Rauf⸗ und Roͤſte⸗Manieren im 
Allgemeinen nachſtebende Farben: * 
1. der wiit dor der Sazmenteiſe geraufte Flachs und 
zwar von der Thauröſte, gelblichtgrau. Waſſerröͤſte, 
weiſgeld. ae eee 5 
2. det Flachs, deſſen Saamem mehr, aber doch nicht 
ganz gereift find, von der Thaulröſte ſilbergrau. Waf⸗ 
ferröfte hellgraugelb. r l 
Bei einem ſchlecht gerdfleten Flachſe und zwar 
a) bei einem nicht genug geroͤſteten löſen fi bit 


n 


(Fortſet ung im erſten Nachträge.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 35 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Faſern nur theilweſſe vom Stängel, und die übrigen figen 


noch fo feſt an dem holzigen Kerne, daß fie cher abreißen; 


hingegen f 7 
b) bei einem zu viel ober überröſteten Flachſe ſchaͤlt 
ſich die Faſer gar leicht ab, die ein elnen Haare fahren 
unregelmäßig auseinander, und brechen bei geringer Kraft⸗ 
anwendung ab. a 
Der zu viel oder zu wenig geroͤſtete Flachs bekommt 
c) trotz aller Bearbeitung durch Brechen, Schwingen 
und Hecheln keinen hellen Glanz, ſondern nur einen mat⸗ 
ten Schimmer, und ſeine Farben, welche bei der Thau⸗ 
töſte mehr in's Graue, und bei der Waſſerröͤſte mehr 
in's Gelbe ſpielen, ſind 
1. bei zu wenig Roͤſte um ſo matter, und 
2. bei zu viel Roͤſte um ſo dunkler, und am Ende 
in's Schwaͤrzlichte uͤbergehend. 
Der zu ſpaͤt geraufte (todtreife) oder von der Sonnen⸗ 
bitze auf dem Halm, ſo wie auf der Spreite ausgebrannte 
Flachs erhaͤlt eine rothgelbe oder rothbraune Farbe, und 
man ſagt dann: er iſt fuchſig. 


Wer vorſtehende Haup-punkte beobachtet, der darf ſich 


gewiß eines ſichern und reichlichen Ertrags vom Leinbau, 
erfreuen; er wird nicht nur ſehr viel ſchoͤnen, ſondern er 


wird auch, gegen die gewohnliche Art, den Flachs zu bauen, 
manche Kulturkoſten erſparen, und überdieß feinen Mit 
bürgern, den Leineſpinnern und Webern von ausnehmen⸗ 
dem Nutzen ſeyn. 

Denn würde man überall auf den Leinbau die gehörige 
Aufmerkſamkeit verwenden, fo koͤnnte auf den, jetzt den⸗ 
ſelben gewidmeten Feldern nicht nur weit mehr und befferer 
Flachs erbaut, ſondern hieraus auch ein billigeres, feineres, 
gleicheres und beſſeres Garn geſponnen werden, als ge⸗ 
genwärtig. 

Kamen uns nun die feinen Linnen wohlfeiler, fo wurde 
es nicht leicht Jemand einfallen, ſie vom Auslande zu 
kaufen, oder die leichten, bald zerriſſenen Baumwollen⸗ 
waaren unferer eben fo feinen und wohlfeilen, aber weit 
dauerhafteren Leinwand vorzuziehen. Hierturch blieben jährs 
lich Hunderttauſende im Lande, und kaͤmen uns und uns 
fern Mitbürgern zu gut, wir wurden alſo mit einem moͤg⸗ 
lichſt vollkommenen Flachs bau des Himmels und der Erde 
Segen verdienen. . 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Balthaſar. 
Charade. 
„eiegſt du wieder auf dem erſten? 
Rief Herr Sum, und ſtand daneben; 
„Ha! ich möcht vor Nerger berſten 
„Und Dir gleich das Ganze geben!“ 


„Ach! das Ganze ſchmeckt fo bitter! 
Schluchzt der Herr Discipulus, 
„Doch wenn ſich das Ungewitter 
„Einmal auf mich flürzen muß, 
„Moͤgt Ihr erſt die zweit’ und dritte, 
„Die dazu gehört, mir ſchenken, 
„Die ſchmeckt ſuͤßer; bitte, bitte! 
„Während ich das Ganze litte, 
„Aoͤnnt' ich dann an dieſe denken.“ 


Miszellen. 


Ein Schreiben aus Teplitz vom 8, Auguſt enthält Fol⸗ 
gendes: Mit dem 2. Sept. trifft, nach der bekanntgemachten 
Reiſeroute, Se. Maj. der Kaiſer in Böhmen ein: er ſetzt 
feine Reife in kleinen Tagereiſen, nach Koͤnigswarth, dem 
Stammſitze des Fuͤrſten Metternich, der ſchon früher mit der 
Kanzlei dorthin abgehen wird (und wo Se. Maj. der Kaiſer 
den Grundſtein zu einem Denkmal fuͤr den verftorhenen Kai⸗ 
fer Franz legen will) fort und trifft den 19ten in Teplitz ein, 
wo er einige Ruhetage halten und ſich von den Beſchwerden 
der Reiſe erholen wird. Erſt nach der Abreiſe der Monar⸗ 
chen wird er nach Prag kommen und dort, wie man verſi⸗ 
chert, einige Tage im Hradſchin reſidiren. Kriegeriſche Uebun⸗ 
gen werden nicht ſtattfinden. Die in den Staͤdten, welche 
der Kaiſer auf feiner Reife berührt, als Garniſon ſtehenden 
Regimenter werden gemuſtert werden. Seit drei Tagen iſt 
Karl X. von Prag, mit feinem aus etwa 50 Perſonen be⸗ 
ſtehenden Gefolge, worunter der, ganz wiederhergeſtellte, 
Herzog v. Blacas wohl die groͤßten Opfer gebracht hat und 
in jeder Beziehung der Umſichtigſte iſt, nebſt dem Herzog 
v. Bordeaux wieder hier eingetroffen. Er wohnt im Fuͤrſt e r⸗ 
hauſe, das er vor 5 Wochen verließ und hat ein ſo bluͤhendes 
Ausfehen, daß man auf die größte Seelenruhe bei ihm ſchlie⸗ 
ßen darf. Der junge Herzog v. Bordeabx iſt von unbe⸗ 
grenzter Lebhaftigkeit und voukommen das, was der Brite 
tutor-sick (der Aufſicht uͤberdruͤſſig) nennt. Der Herzog 
und die Herzogin v. Angouleme, fo wie Mudemoifelle 
(Schweſter des Herzogs v. Bordeaux) werden noch erwartet. — 
Unſere Badeliſte zähle dis itzt 2141 Partien und 4178 Pad. 


Der Halley'ſche Komet iſt da! Am 5. Auguſt 
wurde derſelbe zuerſt auf der Sternwarte in Rom wahrge⸗ 
nommen, und zwar um 0 hora 20° was gleich kommt: 
7, 30 dm. Uhr. Man fand ihn genau nach den von Da⸗ 
moifrau berechneten Ephemeriden. Sein Licht war außeror⸗ 
dentlich ſchwach, ſchwaͤcher als das des kleinen Biela'ſchen Kor 
meten bei günſtigen Gelegenheiten. Der Komet ſtand neden 2 


im Stier. Mosgenröche und Nebel verhinderten weitere Be · 


obachtungen, doch hat man noch ziemlich genau feine Stellung 5 
ausgemittelt. Ger. Aufſt. 5 h. 21“ noͤrdl. Abweichung 209 


17’. Die Erſcheinung des Kometen gerade um die von den 
Aſtronomen berechnete Zeit und auf der von benfelben nach⸗ 
gewieſenen Stelle, giebt einen Beweis von dem gegenwärtie 
gen hohen Stande der aſtronomiſchen Wiſſenſchaften. 


Herr Profeſſor v. Boguslawski in Breslau hat eben: 
falls den Halle y' ſchen Kometen an einem ganz andern Orte 
in der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt entdeckt; vermeint 
aber, daß derſelbe unmoglich am 5. Auguſt zu Rom auf der 


oben angegebenen Stelle zu ſehen geweſen ſeyn koͤnne, und 


daß vielleicht die dortigen Aſtronomen der im Stier befindliche 
große Nebelfleck getäufcht habe, da derfelte leicht für einen 
Kometen angeſehen werden koͤnne. Er iſt noch aͤußerſt licht⸗ 
ſchwach und noch 39 Millionen Meilen von der Erde ent⸗ 
fernt; da aber Erde und Komet einander entgegen gehen, 
und ſtuͤndlich ſich 31000 Meilen naͤhern, ſo muß er von 
Tag zu Tag heller werden. 


Holz erſparender Koch-Ofen. 
(Nebſt einer lithographirten Abbildung.) 


Um den öfteren MWimfchen und Anfragen Bekannter und 
Fremder zu begegnen, waͤhle ich die Bekanntmachung der 
fo viel Beifall findenden überall leicht herzuſtellenden beque⸗ 
men und Holz erfparenden Kocheintichtung, durch den viel⸗ 
geleſenen Boten a. d. R. Der beſchraͤnkte Raum geſtattet 
nut eine moͤglichſt kurze Beſchreibung und einfache Zeich⸗ 
nung; doch wird ſolche wohl Jedermann verſtaͤndlich ſeyn. 
(NB. Es ift hier uberall ſchleſiſches Maas gemeint.) 


Fig. A. Fundament. a. Ein viereckiger Aufbau von 
Ziegeln, 26 Zoll breit, 21 Zoll hoch und eben ſo lang. Wenn 
ſolcher die Höhe von 12 Zoll erreicht hat, wird in demſel⸗ 
ben weiter hinauf eine Oeffnung von 9 Zoll Höhe, 18 Zoll 
tief oder lang und 9 Zoll breit gelaſſen, welche den Aſchka⸗ 
nal bildet. In einer Entfernung von 35 Zoll wird die hin⸗ 
tere Stütze oder Fundament b des Ofens, aufgeführt: 6 
Zoll oder eine Ziegelſtärke dick, 26” breit, wie das vordere 
Fundament und 21 Zoll hoch. 

Fig. B. Ganze Anſicht der Maſchine, welche 62 Zoll 
Länge und 26 Zoll Breite hat. 

a. b. C. ſind die, in Fig. A bereits bezeichneten Funda⸗ 
mente, mit dem (b) angedeuteten Aſchkanal. Dieſe Funda⸗ 
ment⸗Theile werden mittelſt 2 bis 3 Eiſenſchienen in Ver⸗ 
bindung gebracht, welche mit Dachziegeln doppelt und in 
Lehm gelegt, zugedeckt werden, wor urch 

d der 3 Zoll dicke Feuerheerd gebildet, dieſer aber wieder 
mit einer Un fangsmauer eingefaßt wird, welche 3 Zoll dick 
und 6 Zoll hoch ſtyn muß, und von, auf die ſchmale Seite 
gefegten Mauerziegeln hergeſtellt werden kann. Bei 

e. bleibt eine Oeffnung von 10 Zoll Breite, wo das ans 
gezeichnete Ofenthuͤrchen, von 10 Zoll Lange und 6 Zoll Höhe 


eingeſetzt, und durch die Seitenſcheeren gut befeſtiget wird. 
Die Klinke deſſelben muß beſonders leicht auf⸗ und zuzuma⸗ 
chen ſeyn — alſo viel Spielraum haben. — 

Dicht an das Ofenthuͤrchen werden einige Roſtſkäbe, 
4 bis 5 gelegt. 5 ; 

f. Iſt ein Aufbau von Ziegeln in Lehm, in der ganzen 
Weite des Feuerheerdes, weicher 3 Zoll rechts neben dem 
Ofenthuͤrchen mit 3“ Höhe beginnt, und 18 Zoll lang bis x 
fhräge erhöht wird, fo, daß hier nut eine 2 Zoll hohe Oeff⸗ 
nung bleibt, durch welche die Stichflamme in den Bratofen 
lodert. 


g. Iſt die Kochplatte, welche aus gußeiſernen Fatzplat⸗ 


ten, die queerüder gelegt werden, beſteht. Wie wohl die neues 
ren Platten dieſer Art genügend dünn find, um bald erheſtzt 
zu werden, fo iſt dennoch raͤthtich, vorn am Anfang der 
Platte, einen Streifen von etwa 6 Z. Breite, aus Eiſen⸗ 
blech zu bilden, um hierauf kleine Toͤpfe zu Theewaſſer u. 
dgl. ganz ſchnell zum Kochen bringen zu konnen. g 

b. Sind 3 Waſſerpfannen von 12 3. Breite, 10 3. 
Höhe und 24 Z. Länge. 
das beſte Material zu dergl. Gefäßen, doch genügen fur die 
vorderſte und binterfte Stelle auch bloße Dfentöpfe von Eis 
fen. Nun kann man nach Belieben und wie es das Haus⸗ 
weſen bedarf, 1 oder 2 oder auch alle 3 dieſer Maffergefäße 
anfegen. Raͤthlich iſt es, das mittelſte zuerſt wegzulaſſen. 

i. Sind die 3 Zoll dicken vordern und hintern Wände 
des Bratofens. Die vordere wird auf eine eiſerne Schiene 
geſetzt, oder auf die äuſſerſte Kante der Koch platte, wenn 
nemlich die mittlere Waſſerpfanne wegbleibt. re 22 

k. deutet den ganzen Gang des Zuges an, welcher beim 
Ausgange x aus dem Feuerheerde in den Bratofen, wie be⸗ 
teits angegeben iſt, nur 2 Zoll hoch ſeyn darf, dann aber 
in allen Zügen um die 3 Brat» und Backroͤhre herum übers 
all die gleiche Weite von 3 Zoll erhält dis zum Rauchaus⸗ 
gange bei m in die Rauchrohre n welche 6 Zoll Weite has 
ben kann. 0 

o. Der Schieber, um damit den Zug dirigiren zu konnen. 

p. Sind drei Bratröhre, 12 Zoll breit, 10 Z. hoch und 
22 8. lang, von Eiſenblech; es koͤnnen ſolche aber auch von 
Tbonplatten angefertiget ſtyn. In dieſen Behältern kann 
man braten und backen, ohne das Kochfeuer zu verſtaͤr⸗ 
ken. Die Bratpfannen müffen auch nach dieſem Maas 
vethaͤltnißmaͤßig angefertigt werden. Bei 

J. iſt jedesmal der Zug auf der einen Seite, mittelſt 
eines Dachziegels abgeſchloſſen, ohne jedoch die Hitze zu hin⸗ 
dern, auch auf dieſer Seite das Brattöhr zu erwärmen. — 
Eben fo muß ein leerer Sackraum am hintern Queer⸗Ende 
des Brattoͤhrs gelaſſen werden, damit auch hier die Hitze 
beraufdringen koͤnne. Auf dieſe Weiſe wird jedes dieſer drei 
Roͤhre von Fünf Seiten erheitzt; ein Vortheil, der dei kei⸗ 
nem andern Koch⸗Ofen bewirkt werden kann. 

g. Iſt ein gewoͤhnliches kleines Blechthürchen, Behufs 
des Austäumens der Züge; dergleichen müſſen bei jedem 
Queerzuge, die folgenden jedoch an der Hinteiſeite des Ofens 
angebracht werden. 


Es iſt, wie bekannt, das Kupfer 
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8. Iſt ein, zwiſchen beiden Fundamenten bleibender lee⸗ 
ter Raum zu Bergung des Holzes, um es nahe zur Hand 
zu haben. ; 

t. Deutet einen 3 
die Kochplatte umfaßt. 

Zum Schluß noch folgende Bemerkungen: 

Es kann dieſe Kochmaſchine, wie es der Raum geſtat⸗ 
tet, freiſtehend, alſo auf allen Seiten zugänglich, oder auch 
mit einer Seite an eine Wand angebaut werden. 

Eben ſo iſt die Größe willkürlich — nur iſt eine größere 
Breite nicht anzurathen. Die gegenwärtige Maſchine iſt 


Zoll ſtarken Ziegelrand an, welcher 


groß genug, um auf derſelben für 20 Perſonen zuzukochen. 


Die Gefaͤße muͤſſen moͤglichſt platt und beſſer von Eifen 
als von Thon ſeyn. . 
Beim Feueranmachen darf das Holz nicht nach dem al⸗ 
ten Schlendrian, locker und kreuzweis angelegt und die bren⸗ 
nenden Spaͤne darunter geſchoben werden, ſondern, das moͤg⸗ 
lichſt trockene Holz — und zwar weiches Holz — muß in 
kurzen und dicken Stücken, dicht zuſammen gedrängt, ganz 
nahe an das Ofenthuͤrchen gelegt, dann vorne daran ein 
brennend Kiehnfpänden gelehnt und ſogleich das Ofenthuͤr⸗ 
chen zugemacht werden. Wer dieſe Vorfchrift nicht befolgt, 
wird mehr Brenn⸗Material verbrauchen und dennoch ſpaͤter 
zum Kochen gelangen. 

Es koͤnnen Torf und Steinkohlen gebrannt werden. 
Endlich muß ich noch den guten Rath hinzufügen: beim 
Bau einer ſolchen Koch⸗Einrichtung ſich durch keinerlei Eins 
wendung von dem Maurer oder Ofenſetzer verleiten zu laſ⸗ 

“fen, das hier angegebene Maaß von 3 Zoll Weite der Züge, 
zu überſchreiten. Denn nur auf der Enge deſſelden beruhet 
die Erreichung des Hauptzwecks: eine größere Wirkung bei 
ſparſamerem Verbrauch von Brennmaterial. 

Als einen der vorzüͤglichſten Meiſter im Bauen der hier 


beſchriebenen und ahnlicher Kochmaſchinen, wie uͤberhaupt 


im Bauen Holz erſporender Oefen aller Art, kann ich den 
fıhe erfahrenen und geſchickten Toͤpfermeiſter Bruch holz 

zu Langenoͤls bei Lauban, empfehlen. 

v. Erichſen, Major a. D. 
Schmiedeberg im Auguſt 1835. 
Ve m m m nen 
Verlobungs » Anzeige. 6 
Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen: 
Pauline Ueberſchaar 
und 


Friedrich Kretſch mer. 
Alt⸗Kemnitz und Flinsberg, den 23. Auguſt 1835. 
e „„ m · m-- 


Verbindungs- Anzeige, 
Als Neudermählte empfehlen ſich ganz ergebenft Freun⸗ 
den und Verwandten zu fernetem freundlichen Wohlwoken 
Guſtav Hoffmann, Kaufmann. 
Friedericke Hoffmann, gib. Exner, 
Petersdorf, den 17. Auguſt 1835. 


Entbindungs⸗ Anzeige; 

Die heut früh um 24 auf 5 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner guten Frau von einem geſunden Knaben, zeigt 
ergebenſt an Liebich, Cantor. 

Ullersdorf bei Llebenthal, den 22. Auguſt 1835. 


ä — — ů —ʒ ä f＋—2»«¾e k 


Wehmuthsvolle Rückerinnerung 


unſerer am 26. Auguſt v. J. in Schwarzbach 
geſtorbenen Schweſter, Wittfrau 


Johanne Eleonore Henning, 
geb. Meſſerſchmidt. 


Ruhe wohl im ſanften Frieden 5 heilig ſey uns ſtets Dein 
7 rab! a 


{1 
Nahm es doch Dein Loos re langen ſtillen Schmerz 
ir ab: . 
Nimm, was Liebe kann gewähren, Schweſter, Freundin, 
Dulderin; 3 
Zollend unſ're Aale e Ruhe Salbung 
in. 


Straupitz, den 14. Auguſt 1835. 


Fr. J. Caroline, verw. Thiem, ats 
Charlotte Zeh, 5 L Schweſtern. 
J. F. Zeh, als Schwager. A 2 


Wieder ſehen. 


| Ein Wort des Troſtes am Grabe 
unſeres geliebten Kindes 


Rudolph Conſtanti n, 


Geboren den 25. Januar, geſtorben den 9. Auguſt d. F., 
an Schwaͤmmen, in dem Alter von 28 Wochen 3 Stunden. 


Aufgeblüht zu dieſem Leben 
Warſt Du, heißgeliebtes Kind! 
Von dem Vater uns gegeben 
Deſſen Wege dunkel ſind. 
Lieblich ſoh'n wir Dich entfalten, 
Uns ein Engel, ſanft und mild, 
Und. der Zukunft Truggeſtalten % 
Malten uns ein freundlich Bild. 


Sieh! da mußteſt Du uns ſcheiden, 
Scheiden in ein beß'res Land; 
Und zerriſſen war der Freuden 
Und der Liebe zartes Band! 
Unſrer Hoffnung ſchoͤnſten Traͤume, 
Was die Seele uns erfüllt, 
Starden in dem erſten Keime 
Unentfaltet, unen thüllt. 


* 


Lächelnd lagſt Du in der Wiege, 
Noch von keinem Sturm bedroht, 
Und die engelgleichen Züge 
Ach! vernichtete der Tod. 

Was uns freundlich aufgegangen e 
In der Hoffnung zartem Grün, 
Was wir von dem Herrn empfangen, 
Sah'n wir wieder von uns ziehn. 


Doch Du, lieber ſanfter Engel! 
Warſt wohl nicht fuͤr dieſe Welt, 
Fur die Erde voller Mängel, 
Die kein bleibend Gluͤck enthält; 
Fruͤh ſchon ſollt' Dein Geiſt entfliehen 
Dieſer Erde nicht'gem Tand, 
In der Heimath Fluren ziehen, 
In das lichtumſtrahlte Land. 


Aber durch Dein fruͤhes Scheiden 
Ward zerriſſen unſer Herz, 
Sind vernichtet unſ're Freuden 
Durch der bittern Trennung Schmerz; 
Und wir hoffen nun vergebens: 
Daß uns Deines Lenzes Kraft 
In dem Abend unſers Lebens 
Holde Frühlingsblumen ſchafft. 


Doch nicht muthlos laßt uns klagen! 
Oben in des Himmels Hoͤh'n 
Nach den kurzen Erdentagen 
Giebt's ein ew'ges Wiederſeh'n. 
Was zu früh uns hier geſchieden 
Starb uns doch auf ewig nicht. 
Oben reift's zum Himmelsfrieden, 
Oben ſtrahlt's im ew'gen Licht. 


Durch des Grabes finſt're Pforte 
Dringt der Troͤſtung Strahl herauf 
Und wir hören Engels⸗Worte: 
„Nach des Lebens kurzem Lauf 
„Ueber unſern Sarkophagen 
„Wird im Sonnenglanze klar 
„Uns ein ſchoͤn'rer Morgen tagen, 
„Selig und unwandelbar.“ 


Uns voran biſt Du gegangen, 
Um, als ein verklaͤrter Geiſt, 
Dort uns kindlich zu empfangen, 
Wo kein Tod Dich uns entreißt! 
Ja! Du Kind! zu Gott erhoben! 
Nach des Lebens Laſt und Weh'n 
Werden wir Dich, Sel'ger! oben 
Wiederfinden, wiederſeh'n! 


Prausnit bei Goldberg, den 16. Auguſt 1835. 
Der Cantor Ebert und Frau. 


Berzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Zäfhmar, Stadt- und uaiverſitaͤts⸗ Buchdrucker und 
Buchhändler, nebſt Familie, aus Breslau. — Frau Scholz Chris 
ſtiane Britze aus Klir. — Herr Friiſch, Maſchinen⸗Streichen⸗ 
Fabrikant, nebſt Tochter, aus Grünberg. — Herr Landes: Aels 
teſter Graf Dyhrn aus Gimmel. — Frau Kaufmann Weih⸗ 
rauch aus Schömberg. — Herr Dymnaſiaſt Louis Lazari aus 
Groß⸗Glogau. — Frau Lohgerbermeiſter Lochmann aus Bells 
mannsdorf. — Herr Schosland, Beamter der Finanz» und 
Schatz⸗Regierungs⸗ Kommiffion , nebſt Familie, aus Wars 
ſchau. — Frau Juſtiz⸗Kommiſſarius Feige aus Liegnitz. — 
Herr Ober: Landes- Gerichts Rath Blumenthal, nebſt Frau 
Gemahlin und Familie, Frau Gräfin von Beuſt, nebſt Far 
milie, Frau Oberft: Lieutenant von Staff, geborne Comteſſe 
von Beuſt, Herr Kaufmann Simon Cohn, nebſt Sohn; 
ſämmtlich aus Breslau. — Herr Reich, Lieutenant außer 
Dienſt, nebſt Familie, aus Hirſchberg. — Herr Hopfen 
händler Helbich aus Ebersdorf. — Itzig Klein, Zehngebot⸗ 
Schreiber, aus Kempen. — Gaͤrtner⸗Auszügler Wolff aus 
Arnsdorf. — Herr Bleichbeſitzer Schiller aus Hermsdorf am 
Queis. — Frau Kantor Neugebauer aus Flinsberg. — Frau 
Gräfin v. Wielopolska aus Krakau. — Herr Secretair Knauer, 
nebſt Frau, aus köwenberg. — Herr Gutsbeſiger v. Lempicky, 
nebſt Familie, aus dem Königreid) Polen. — Herr Kaufmann 
Schnigler, nebſt Frau, Herr Ober⸗Poſt⸗Kondukteur Neugebauer; 
ſämmtlich aus Breslau. — Handels mann Gedermann aus Grätz. 
— Müllers: Tochter Charlotte. Knoll aus Lauban. — Herr 
Brauermeiſter Franke aus Friedeberg am Queis, — Herr Kunſt⸗ 
gärtner Franke aus Muſternik. 

Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft fi bis incl. den 
20. Auguſt c. auf 307 Perſonen. 


Funfzigjährige Ehejubelfeier. 

Den 18. Auguſt d. J. feierten in Lauban Herr Joh. Gott 
fried Seibt und Frau Maria Rofina geb. Schnieber, ihr 
funfzigjäbriges Ehejubilaͤum im ſtillen Kerife ihrer Familie. 
za 222: 7˙ w.. . ðͤ . ͤ 


Kirchen -Nachrichten. 


pirlchberg. D * Age. hei 

rg. D. 25. Auguſt. Gheiftian Ehrenfried Mark⸗ 

ur ir in weg mit Johanne Ghriftiane Kügler 
chmiedeberg. D. 16. Auguſt. Der Web 4 . 

u iich mit Safe. Renate Reichſtein. * 
olſchwitz. 9. Auguſt. Der Zimmerge ſell i 

115 Safe. Dean Johan Haͤnſel. 5 A 
riedeberg. 17. Auguſt. Joh. Gottlieb € 

Frau Chriſtiane Friederike cb. wee 5 e 


Sure Do eher en 
13 erg. D. 6. Auguſt. Frau Barbier Zeebe, eine T. 
Wilhelmine Marie Glifabeth, 5 N — ) 

Schmiedeberg. D. 10. Auguſt. Frau Schießhauspächter 
Roͤhmiſch, einen S., Ernſt Robert Auguſt Oskar — D. 18. 
Frau Strumpfwirker Altmann, eine X. — D. 19 Frau Wber 
Hein, eine T. — D. 22. Frau Kammmacher Kindler, e. 2. — 
Frau Schubmacher Grenke, e. . — D. 28. Frau Tagarbeiter 
Goldberg, einen Sohn. 

Goldberg. D. 5. Auguft. Frau Vorwerksbeſiz er Kloſe, 
einen S. — D. 6. Frau Schneider Schwinnig, einen S., 
va. a, Sea Bear Grund, eine T. 

auer. 13. Auguſt. Frau Riemermeiſter Koſchwitz, 
eine T. — Frau Getreidehändler Pohl, eine = 8 | ir 


y— 


oiſchwitz. D. 30. Juli. Frau Freſbauergutsbeſitzer 
ee S. — D. 5. Kan . Frau Freihäusler und 
Schneidermeiſter Mücke, eine T. — D. 6. Frau Freibauer⸗ 
gutsbeſitzer Hanke, einen S. — D. 12. Frau Böttcher Lang⸗ 
ner, eine T. } 1 ; 

Groß⸗Wal A ersdorf. D. 12. Auguft, Frau Freihäuslet 

eine Tochter. f 

rr nberg. D. 7. Auguſt. Frau Meſſerſchmied Glatz, 
eine F., Luiſe Erneſtine. — D. 14. Frau Weber Wehner, eine 
Tochter, Marie Auguſte. e 

add erz. 8. 4. Auguſt. Frau Gärtner Vogt in Roͤhrz⸗ 
dorf, einen S. — D. 12. Frau Nagelſchmiedmeiſter Gerſtinar, 
einen S. — D. 13. Frau Hutmachermeiſter Feuſtel, e. S. — 
Frau Schneider: Oberältete Wurch, einen S. — D. 15, Frau 
Bauer Walter in Egelsdorf, eine T. — D. 16. Frau Muller⸗ 
meiſter und Rathmann Gerſtmann, einer C“. 

Gebhardsdorf. D. 9, Auguſt. Frau Huf⸗ und Waffen⸗ 
ſchmied Pobl, einen todten Sohn. g 

Neu- Gebhardsdorf. 
Elsner, eine Tochter. 


D. 10. Auguſt. Frau Schneider 


Geſtotben: 

Hirſchberg. D. 22. Auguſt. Ida Klara Pauline, Tochter 
des Herrn Actuar Heiſe, 11 M. 7 T. — D. 24. Die Ehefrau 
des Weißgerbermeiſters Friedrich Wilh. Ruͤffer, 38 J. 8 M. — 
Johann Friedrich Auguſt, Sohn des Huf: und Waffenſchmiedes 
Kunſch, 6 W. 3 T. 

Hobenmwiefe. D. 17. Auguſt. Roſine Beate geb. Berger, 
Ehefrau des Häuslers und Webers Joh. Slegesmund Suͤßen⸗ 

ach . F. 
? Gold 4. D. 16. Auguft. Joh. Chriſtiane Eliſabeth geb. 
Hillmann, Ehefrau ds Stellmachers und Schenkwirthes Finde, 
45 J. 2 M. 8 J. — D. 21. Die Tuchmacher⸗Wittwe Joh. 
Eleonore Kittelmann, geb. Kirchhoff, 69 J. 1 M. 29 F. 

Jauer. D. 12. Auguſt. Der Korbmacher Grallert, 62 J. 
7 M. 10 T. — D. 13. Theodor Rudelpb, Sohn des Stamm⸗ 
gefteiten Reiß, 1 M. 23 T. — Joh. Friedrich, Sohn des Ins 
wohners Wengler, 6M. — D. 15. Karl Oswald, Sohn des 
Inwohners Kuſche, 17 T. — Friedrich Otto, Zwillings ſohn 
des Schieferdeckers Grun, 1 M. 

Poiſchwitz. D. 1. Auguſt. Karl Auguſt, einziger Sohn 
des Brunnenbauers Gnieſer, 2 M., und am 9. deſſen jüngfte 
Tochter: Johanne Erneſtine Friederike, 1 J. 8 M. 17 T. — 
D. 7 Karl Friedrich Auguſt, einziger Sohn des Freihäuslers 
und Flachs haͤndlers Ulrich, 2 M. 28 T. — D. 12. Erneſtine 
Pauline, jüngfte Tochter des Freibauergutsbeſitzers Schwarzer, 
11 M. 25 T. — D. 14. Joh. Karl Wilhelm, einziger Sohn 
des Freihaͤuslers und Tiſchlermeiſters Fiſcher, 1 J. 6 M. 14 T. 

eödwenberg. D 12. Auguſt. Der Handſchuhmachermeiſter 
Gottl. Wilhelm Keller, 23 J. — D. 16. Ghrift. Rofine geb. 
Weiß, Ehefrau des Schmiede, Oberälteften und Schügenälteften 
Herrn Hoffmann, 64 3. 

Irren-Anſtalt Plagwig. D. 15. Auguſt. Die Geiſtes. 
hanke verwittw. Frau Hauptmann von Schmieder, geb. von 
Schönberg, aus Kleindls (Rothenburger Kreiſes), 60 J. 

Ober Würgsdorf. D. 19. Auguſt. Maria Roſina geb. 
Rudolph, Ehefrau des Freihaͤuslers Ullrich. 55 J. 

Nieder Würgsdorf. D. 19. Auguſt. Der Freihaͤusler 
und Weber Johann Gottlob Nier, 30 I #. 

Greiffenberg. D. 16. Auguſt. Chriftiane Roſine geb. 
Neumann, Ehefrau des Schwarz: und Schoͤnfärbermeiſters, wie 
auch Handelsmannes und Stadtverordneten Herrn Gottl. Apelt, 
47 J. 2 M. 2 T. 11 . 
Gebbardsdorf. D. 12. Yugufl. Chriſtian Benjamin 
Hübner, Gedingegärtner in Neu⸗Gebhardsdorf, 61 J. 1 M. — 
Die Wittwe Marie Eliſabeth Moſer, geb. Kerber, aus Eſther⸗ 
walde, 66 J. 4 M. 6 K. ö 


Alt, Gebhardsdorf. D. 28. Juli. Jobanne Friederike 
5 Ehefrau des Hausbeſizers Traugott Fronke, 
33 Jahre. f 1 ane 

Birkicht. D. 18. Auguſt. Der Bauer Johann Gottlieb 
Lorentz, 45 J. 5 : 1 

Deboua bei Koſel. D. 2. Auguſt. Die Ehefrau des Wirth: 
ſchaftsbeamten und Oberſchaafmeiſters Herrn Smy, 34 J. 

Im hohen Alter ſtarbbtt: 

Zu Alt» Gebhardsdorf, den 1. Auguſt: der geweſene 
Schenk und Gaſtwirth Gottlob Friebe, 81 J. 0 


—— — — —du— — 1 .üä— — Ferne 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land: und Stadt ⸗ Gericht zu Hitrſchberg. 
Das zur Buchhaͤndler Lachmann'ſchen Concurs maſſe 

gehörige, am Ringe hieſelbſt sub Nr. 47 belegene Haus, 
abgefhägt auf 1287 Rthlr., zu Folge der nebſt Hppoths ken⸗ 
Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. December c., Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 


Die Ketſchdorfer combinirte Sterbe- und Aus⸗ 
ſtattungs-Kaſſe betreffend. 

Da die Mehrzahl der Kollekten, um Koſten zu erfparen, 
ſtatt gedruckter Extrakte perföntiche Einſicht in die Jahres⸗ 
rechnungen wuͤnſcht, fo werden ſolche in folgender Ordnung, 
und in einer, die Zahl der Mitglieder in jeder Kollekte beruͤck⸗ 
ſichtigenden Zeit, circuliren, und bei den betreffenden Vot⸗ 
ſtehern zur Anſicht vorliegen Und zwar bei dem Vorſteher 


zu Hirſchberg vom 1. bis 21. Septbr., 
Berbisdorf 22. % J 8 K 
s Schönau 21. 14. Oktober, 
„Tiefhartmannsdorf 15. a a) VE 
„ Kammerswaldau 22. 28. . 
« Geifersdorf „29. Oktober ⸗ 3. Novbr, 
„HKetſchdorf 4. 68. * 
„Seitendorf 39. 3 1 18. 
» Nimmerfath 16. 19. „ 
Streckenbach „ 20. „ 28, le 
„ Landeshut 256. Novbr. . 5. Decbe., 
„ Kupferberg 2 6 r 
Rendanten zu Ketſchdorf « 15. e 


und Ludwigsdorf vom 21. bis 29. December dieſes Jahres, 

Indem jeder Vorſteher für puͤnktliche und ſichere Wei⸗ 

terbefoͤrderung Sorge tragen wird, hat gewiß auch jedes Mit⸗ 

glied es für feine Pflicht anzuſehen, bei Anſicht gedachter 

dechargitter Rechnungen, dieſelben möglichft gut zu halten. 

Ihr Verluſt oder ihre Beſchädigung brächte böchſt dle Folgen 
mit ſich. Ketſchdorf, den 21. Auguſt 1835. 2 
5 Die Rendantur. 


— ͤ HD—— —̃——Kʃ —᷑- : — — — m¹ä 
In der, am 10. Septbr. u. f. T. zu Volkersdorf 
abzuhaltenden Auktion (ſtehe 2te Beilage d. B.) des Cantor 
Acnold'ſchen Nachlaſſes, kommt auch ein ſich im beſten 
Zuſtande befindender Wiener Fliegel und ein Fortepiano, des 
ſter Tonatt, vor. „ e aan 


Große Schnitt⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Auction. 70 


Von einem Handlungshauſe, welches ſein Ge⸗ 
ſchäft ganz aufgiebt, . „ werde * 


früh von 9 Uhr und Nacmitkeas von 
2 Uhr an, 
deſſen ſehr bedeutendes Waaren⸗Lager, wie auch 
viele Gegenſtände zur Garderobe für Herten und Da⸗ 
men gehsrend, al: 


Long⸗Shawls in Selbe, Halbſede 5 Wolle wi 


Baumwolle, Erep de Chine, Flor⸗Shawls und Um⸗ 
ſchlagetücher aller Art und Größe. Seidene und 
Florbänder, Kleiderbefi ute, Gürtel, Federn, Blumen, 
Handſchuhe, Strümpfe in Seide und Baumwolle, 
Vorhemdchen, Kragen, Cravatten und ſeidene Ta⸗ 
ſchentücher. Superfeine Niederl. Tuche, Caſimirs, 
Engliſchf. Callmuks der vorzüglichſten Fabriken. 
Drap de Dame, de Zephir, Tibet, lithogr. Damen⸗ 
Tuche. Merinos, Nanquin und Tifty. Beinkleider⸗ 
zeuge, Weſten, bunte Halstücher, Atlas, Satin⸗türc, 
Satin gree, Marcelin, Florence, neue fagiennirte 
ſchwere Zeuge und andere beliebte ſeidene Artikel. 
Gold- und Silber⸗Estoffe, Indienne, Kleiderlein⸗ 
wand, weiße und bunte Cambric und Cattune. 
Sammt, Sammt⸗Mancheſter. Abgepaßte Roben, 
Kleiderflor, Gaze de Paris, feine Petinet-Spitzen 
mit Gold und Silber. Blonden, Spitzengrund, 
Tülle, Spitzen aller Art, wollenes und baumwolle⸗ 
nes Strickgarn, Zephir-Wolle. Moderne wollene 
Bett⸗ und Tiſchdecken in Hochdruck, Teppiche, ächt 
Eau de Cologne und mehrere Galanterie-Waaren, 
gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich verauctio⸗ 
niren, wozu ich zahlungsfaͤhige Käufer ganz erge⸗ 
benſt einlade. 

Die Auction wird in dem bekannten Auctions⸗ 
Lokale des Hauſes Nr. 300 auf dem Paradeplatz 
hierſelbſt abgehalten. 

Schweidnitz, den 17. Auguſt 1835. 


E. F. Moritz Kellbaß, 
Kaufmann und Commiſſionair. 


nn 1 Querbacher Blaufarben⸗ Verkauf. 
Die guten Querbacher Blanfarben‘ werden vom 1. Sep⸗ 
tember C. a. an, ſowohl in der Niederlage bei Herrn Banquler 
Schleſinger zu Hirſchderg, als auch auf der Warmbrunner 


Niederlage zu nachſte hend 1 herabgeſebzten Pues 


Wee als: 
O., E. G. der Centner 18 Ritt . 
zee an, e e 
NM. ‘ex * 19 4 1 3 nf 
M. E. Br * 211 22° 90, f 
F. C. r * . 21 2 20 „ 


Hermsdorf unt. K., den 22. Auguſt 1835. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch ſches Frei Stan: 
des herrliches Kameral⸗ Amt. 


. 


N Für Landwirthe. 

Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt erf&ienen und 
in der Buchhandlung von Ludw. Heege in Schweid⸗ 
nitz (am Paradeplatz), ſo wie in Striegau bei — 
Pelldram zu haben: 

Das Ganze der Landwirthſchaft, 
theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von einem 
ökonomiſchen Vereine. Herausgegeben 
von Fr. Kirchhof. 
18 bis 108 Heft, folgenden Inhaltes: 

18 Heft: Der Dünger, feine Gewinnung und vorchtilhafte 
Benutzung für Feld und Garten. 7 Sgr. 6 Pf. 

28 Heft: Der Boden und deſſen zweckmaͤßigſte Bearbei⸗ 
tung. 7 Sgr. 6 Pf. 

3s Heft: Saͤmmtliche Kulturpflanzen des Feldbaues. 
12 Sgr. 6 Pf. 

48 Heft: Brache und Fruchtfolge in den verſchiedenen Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtemen. 10 Sgr. 

58 Heft: Weiden und Wieſen. Urbarmachungen. Die 
Mittel, den Unfällen beim Pflanzenbau vorzubeugen. 
Verbeſſerungsmittel der Landwirthſchaft. 15 Sgr. 

68 Heft: Ardeitseintheilungen. Landwicthſchaftliche Ge⸗ 
raͤthſchaften. 12 Sgr. 6 Pf. 

78 Heft: 
ganz neuen, ſehr zweckmaͤßigen, ſichern Methode). 
Dekonomiſche Buchhaltung. 26 Sgr. 3 Pf. 

88 Heft: Das Wiſſenswürdigſte aus der Chemie und Php 
ſiologie für den Ackerbau. 20 Sgr. 

98 Heft: Allgemeine Viehzucht. 11 Sgr. 3 Pf. 

108 Heft: Die Pferdezucht. 26 Sgr. 3 Pf. 

Der Beifall, mit welchem dieſes Werk aufgenommen 
wurde, beſtaͤtigt die Brauchbarkeit deſſelben zur Genüge; 
ſelbſt im Auslande fand es Anerkennung, indem es be⸗ 
reits in's Polniſche uberſetzt if. In der That zeichnet es 
ſich auch durch vorzugsweise praktiſche Tendenz, ſo wie durch 
eine populäre, gemeinfaßliche EEE vor vielen ähnli⸗ 


chen Schriften aus. a 


28 


Reinertragsberechnungen (nach einer 


on Hantfaghngen:. 2 
Ungluͤckliches 


reſt Du noch im Beſitz Deiner kirchlichen Gebaͤude, Deiner 


friedlichen Wohnungen und Deiner mühfam erworbenen Habe, 


aber ach! der 27. Auguſt vor. J. war fur Dich ein Tag der 
Vernichtung Deines frühern Wohlſtandes. Muͤhevoll er⸗ 
hebt Du Dich zwar wieder aus dem Schutte unter unzaͤh⸗ 
linen Thränen und Sorgen empor, aber Deine Erbauer, 
verjüngtes Goldentraum! werden wohl bei der fo nahrloſen 
Zeit unter der Laſt von Schulden erliegen. Du haſt Dich 
vieler Wohlthaten aus der Nähe und wiiten Ferne zu ers 
freuen gehabt, die Dir auch von Deinen Oberen werden ge⸗ 
wiſſenhaft zugetheilt worden ſeyn, aber Dein Ungluͤck war 
zu groß und Dein Wiederaufbau zu koſtſpielig. — Gutes 
Goldentraum! Du ſchmerz'ſt mich ſehr! Noch liegen Deine 
kirchlichen Gebäude in Aſche, Deine Lehrer wohnen aͤrmlich, 
Einer ganz unter feiner Würde, das tiefſte Mitleid erre⸗ 
gend, — Eingezwängt in einem engen Raum, ſelbſt der 
Geſundheit für Lehrer und Zuhörer nachtheilig, haͤltſt Du 
ſonſt veligiöfe Gemeinde, noch Deine Gottesdienſte, um der⸗ 
ſelben nicht verluſtig zu werden. Zu Deinem Gotteshauſe 
legten fromme Väter, um ihren Glauben zu bewahren, am 
30, Auguſt 1685 den erſten Grundſtein. Greiffenbergs 
Bürger und Hitſchbergs Kaufmannſchaft haben demſelben 
1728 das Orgelwerk, rühmlichſt zu gedenken, verehrt. Du 
beklagſt ganz beſonders den Verluſt Deiner Kirche, jedoch 
Preußens frommer und veligiöfer König und Hoͤchſtdeſſen 
Hohe Staats: Behörden haben Dir den Wiederaufbau Dei⸗ 
ner Kirche, Pfarr- und Schul⸗Gebaͤude gnaͤdigſt und huld⸗ 
vollſt zugeſichert. Groß iſt das Dich betroffene Brand⸗Un⸗ 
glück, aber die Vorſehung hat Dich nicht ohne Huͤlfe gelaſ⸗ 
ſen, hoffe Du nur ferner auf Gott. 


Ja, auch ich, fo einfach und zurückgezogen vom Geräͤuſch 
der Welt mein Liben war, habe mich fehr vieler Unterflüs 
tzungen aller Art zu erfreuen gehabt, woruͤber ich mich ſchon 
oͤffentlich ausgeſprochen hate. Nur meinen Herren Amts⸗ 
brüdern des ten Laubaner Superintend.⸗Bezirkes bin ich 
meinen innigſten Dank für die mir ein ganzes Jaht hindurch 
all monatlich freundlichſt zugefloſſenen reichlichen Unterſtuͤtzun⸗ 
gen noch zu veröffentlichen ſchuldig. Sie, meine Bruder! 
haben ſehr viel gethan, um mie meine fehr traurige Lage zu 
erleichtern. Ganz beſondets aber fühle ich mich zum herz ⸗ 
lichſten Dank gegen meine Herren Amts⸗Nachbarn in Geb: 
hardsdorf, Rengersdorf und Schwerta verpflichtet, fe wie 
gegen einige edle Bürger in Greiffenberg und Markliſſa, die 
mich mit den notk wendigſten Beduͤrfniſſen zu verſorgen bes 
müht waren, als kaum der Himmel von der Feuersgluth 
zu röthen aufgehört hatte, und die Morgenſonne ihn nach 
jener Schreckens nacht wohlthuend zu erleuchten begann. Gott 
wird vergelten! 


Auch jüngſt noch beschenkte mich ein guter und fehr acht» 
barer Greis in Volkersdorf mit einigen werthvollen Büchern 
geograph. Inhalts, als: Dr. Buͤſchings Erdbeſchreibung, 


netzſt Rübe, Elbings ic. Verbeſſetungen und 
Goldentraum! Heute vor einem Jahre wa⸗ 


etli's Melt.‘ 

kunde mit 20 Karten, Gottes reicher Segen begluͤcke alle 

Wohlthaͤter! — Walter, Paſtor. 
Goldentraum, ten 22. Auguſt 1835. 1 
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Mit Wehmuth erinnere ich mich bei der Wiederkehr des 
27. Auguſts an das mich im vorigen Jahre fo hart betrof⸗ 
fene Brand⸗Unglück und an den ſchweren Verluſt meines ir⸗ 
diſchen Lebensgluͤcke. Jedoch bald demuͤhten ſich edle Men⸗ 
ſchenfteunde, vom Schickſal begünſtigt, mich in meinem here 
ben Sah menze wieder aufzurichten und meine traurige Lage 
zu erleichtern. Wohlwollend vereinigten ſich aber ganz be⸗ 
fonters in dieſer Hinſicht viele meiner Herren Amts-Cols- 
gen in der Naͤhe und Ferne. Da nun bereits ein Jahr ab 
gelaufen ift, fo fühle ich mich verpflichtet, für die either ei⸗ 
haltenen Unterſtützungen meinen innigſten Dank laut und 
öffentlich auszuſprechen, vorzüglich aber denjenigen meiner 
Amtsbrüder zu danken, die das mühevolle Geſchäͤft des Eins 
ſammelns und Zuſendens monatlicher Unterſtuͤtzungen an 
mich freundlichſt übernommen haben. Möge dieſe faͤmmt⸗ 
lichen Wohlthaͤter Gottes reicher Segen ſtets begleiten. 
Goldentraum, den 23. Auguſt 1835. 


Trautmann, Schullehrer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts.“ 
A. E. Fiſcher's Adreß⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Bureau in Haynau 
weiſet nach: 
Zu kaufen: Ein in der Nähe von Bunzlau gelegenes 


Bauergut, zum Preiſe von 10,000 Rthlen., unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen. 


Eine Stelle für einen fungen Mann, der die Land⸗ 
wirthſchaft zu erlernen wuͤnſcht. 

Zu verkaufen: Eine in einer Kreisſtadt ſehr günſtig 
an de. Itraße gelegene, neuerbaute Färberei, im Beſih einer 
lebhaften Kundſchaft und mit fließendem Waſſer verfehen, 
unter ſehr vortheithaften Bedingungen, ein ſolider Käufer 
darf nur ½ des Kaufpreiſes anzahlen. 
he DW. ie et a EN En 


Ein Buchbinder ⸗Lehrling wird gefu t. Auskunft ertheit 
die Erpedition des Boten. che. unft ertheilt 


Ein mit gründlichen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener und in ein lebhaftes Detail⸗Geſchaft 
fähiger Jüngling, kann in einer Wein⸗, 
Spezerei⸗, Farbe⸗ und Taback⸗Handlung 
zu Schweidnitz baldiges unterkommen fine 
den, und können hierauf Reflektirende die 
desfalls näheren Bedingungen, Bögenſtraße 
Nr. 348, daſelbſt erfahren. 


z 


A ct Mei 31. Auguſt und Dienſtag den 


1. Septbr. ſende ich Perſonen⸗Fuhren ins Lager 


bei Liegnitz. Für Hin⸗ und Zurückreiſe zahlt die 
Perſon zwei Rthr. — Die Perſonen⸗Fuhren nach 
Fiſchbach gehen fortgeſetzt täglich hin und her 
Fubren-Unternehmer in Hirſchberg. 
Reife Himbeeren kaufe ich noch fortwährend, doch dürfen 


ſie nicht tagelang geſtanden haben und in Gaͤhrung gerathen 


ſeyn; je großer das Quantum iſt was mir zuſammen gebracht 


wird, deſto lleber iſt es mir. Da dieß eine Gelegenheit iſt 


wobei ſich arme Leute und Kinder etwas verdienen können, 

ſo erlaube ich mir die Bitte 

möglichſt dekannt zu machen. 

. Carl Samuel Häusler in Hirſchberg. 

300 Rithlir., gegen pupillariſche Sicherheit, find ſofort 

auszuleihen. Auskunft bierüber giebt Thomas in Nr. 113 
am neuen Thore zu Hirſchberg. 


— —— . — — — 
Eine Bäckerei kn ſobald als moͤglich auf mehrere Jahre 

verpachtet werden; die naheren Bedingungen erfährt man im 

Haufe Nr. 282 hierſelbſt. Sagan, den 23. Auguſt 1835. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Da ich beabſichtige, meine in der Liegnitz ſchen Vorſtadt 
unter Nro. 803 hieſelbſt belegene Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaft, „zum Anker“ genannt, beſtehend: j 

1. in einem ganz maſſiven Wohnhauſe, worinnen neun 
Stuben und ein trockener Keller befindlich, dabei ein ganz 
maſſiver Pferdeſtall auf 16 Pferde, und darüber der nöthige 
Bodenraum, URS | 

2) in einem maffiven Nebenhauſe in welchem vier Stu⸗ 
ben und eine Brandweinkliche vorhanden, 

3) in dem hinter den Gebäuden belegenen, 5 alten Bresl. 
Scheffeln Aecker, Gartenland und Obſt⸗Garten, dazu eine 
Scheuer, ein Kuh und Schweinſtall gehört, Veraͤnderungs⸗ 
balber zu verkaufen, fo erſuche ich Kaufluſtige, ſich deshalb 
petſoͤnlich oder durch portofreie Briefe an mich wenden zu 
wollen. Goldberg, den 18. Auguſt 1835. 

Gottlieb Schwarzer. 


dsc Neue Heringe, DI 
friſche Sardellen, Schweizer und Limburger Kaͤſe, Cerpelat⸗ 
und Braunſchweiger Wurſt, SR l 
5 Engliſche Thran⸗Wichſe, 
Büchſen zu 2 bie 4 Sge., empfiehlt 
Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 
Kürſchner⸗Laube Nr. 11. 
Ein großer polirter Auszieh⸗Tiſch nabſt ſechs gepolſterten 
Stühlen in Federn ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Sachs, Er 


an jeden Leſer, meine Anzeige 


a0 οοοοο οοοοοοοοοοοο e οοο 
3 Polir⸗ und Brenn:Spirituss 
3 in erforderlicher Stärke 3 
Z empfiehlt die Liqueur⸗ und Rum⸗s 
3 Fabrik B. Heimann 

ö innere Schildauer- Straße zu Hirfhberg,@ 


ECOEFHESGE2ZEOEBYLYIHG2EÜDDEHEIHHHH 
C. A. Hoferichter in Hirſchberg 
empfiehlt hiermit einem reſp. in- und aus⸗ 
wärtigen Publikg ſaͤmmtliche Spezerei⸗Waa⸗ 
ren, Tabacke und doppelte Liqueure, in 
vorzüglichen Qualitäten, zu den billigſten 
Preiſen. nd nt, £ 
Das Haus No. 168 zu Cunnersdorf, ohnweit der Mühle, 


worin bisher Kraͤmerei und Baͤckerei betrieben wurde, und mo» 
zu außer einem bedeutenden Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten noch 


‚ein. bel, Schffl. Boden gehört, ſteht aus freier Hand zu verkau⸗ 


fen, und wird deshalb auf d. 7. Spibr. V M. 9 Uhr ein Termin 
in demſelben angeſetzt, wozu zablungsfähige Käufer mit dem Ber 
merken eingeladen werden, daß der Beſthzz tende, nach eingeholtet 
Genehmigung des Eigenthuͤmers, ſich des Zuſchlags zu gemärtis 
gen hat. 


Eine gute Mangel ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Gute Sorten Birnen und Fruͤh⸗Aepfel werden billig ver⸗ 
kauft im ehemals von Buch s' ſchen Garten. 


Ver miet hungen. 
FFF 
2. Die freundliche Vorderſtube des dritten Stocks $ 

iſt zu vermiethen bei Carganico. 


Zu vermiethen iſt eine freundliche meublirte Stube, 
im gewünfchten Falle, ein a ich mehrere Gebett Betten; des⸗ 
gleichen Stauung für ein auch zwei Pferde, nebſt Kutſcher⸗ 


Stube. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
— — — . ———- EEE 


Gefunden es. 

Ein Armband iſt am vergangenen Sonntage in der evan⸗ 
geliſchen Kirche gefunden worden; der ſich legitimirende Ei⸗ 
genthümer kann ſolches, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebübren, zuruck erhalten bei Ehrenfried Schumann. 

Hirſchberg, den 26. Auguſt 1835. ö a 

Einladung. 

Zur Kirmes kejet werde ich Freitag, als den 4. September, 
ein Scheibenſchießen um Geld, wie auch Tanz- Muſſk. ver⸗ 
anſtalten, wozu ich alle Freunde dieſes Vergnögens hoͤflichſt 
einlade. Hattenderg, den 25. Auguſt 1835, 

. Ehrenfried Freudiger, Gaſtwuth. 


* 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 35 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 5 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Proclama. Nach Vorſchrift des Allerhoͤchſt emanirten 
Muͤhlen⸗Ediets vom 28. October 1810 und deſſen $$ 6 und 7 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Muͤllermſtr. Ruͤckert 
zu Dreſchburg gewilliget iſt, die zu feinen bortfeibft gelegenen 
Waſſermuͤhlenwerken gehoͤrige Walke, mit einem oberſchlaͤ⸗ 
gigen Waſſerrade und drei Naͤpfen, dahin umzuäntern, daß 
nur zwei Walknäpfe, dagegen aber drei Lohſtampfen mit 
eben fo viel Grubenloͤchern vorgerichtet, und ſtatt des obere 
ſchlaͤgigen ein unterſchlägiges Waſſerrad angebracht werden 
fol, und zwar ohne irgend eine Veränderung mit dem Wehre 
und Fachbaume dabei vorzunehmen, und ein Jeder, der durch 
die ſe beabſichtigte Walkmuͤhlen⸗Umaͤnderung eine Gefährdung 
feiner Rechte fürchtet, hierdurch aufgefordert, feinen etwanigen 
Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung an, ſowohl bei dem Unterzeichneten, 
ols bei dem Baugewilligten anzubringen, widrigenfalles obne 
Weiteres auf die desfallſige Genehmigung bei der hoͤhern Bes 
hoͤrde angetragen werden wird. 

Gegeben Schoͤnau, den 21. Auguſt 1835. 

Der Koͤnigliche Landrath. (Schönauer Kreiſes) 


Frhr. von Zedlitz⸗Neuk irch. 


Edictal⸗Citation. Nachdem per decretum vom 
10. April c. Über den Nachlaß des Stadtaͤlteſten und Kauf⸗ 
mann Carl Friedrich Adolph hieſelbſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗ Prozeß in Form des Concurſes eröffnet worden iſt, 
haben wir zur Liquidation der Forderungen der etwanigen un⸗ 
bekannten Creditoren einen Termin im hieſigen Gerichts⸗Lokal 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refetendarius Lucas, 


am 16. November c., Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt, wozu dieſelben unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß die bis dahin ſich nicht meldenden mit allen Ans 
ſprüͤchen an die Maſſe praͤcluditt werden ſollen, und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen gegen die uͤbrigen Glaͤubiger aufer⸗ 
legt werden wird. i 

Auswärtigen werden die Herren JuſtizCommiſſions⸗Rath 
Haͤlſchner und Juſtiz⸗Commiſſarius Woit als Mandata⸗ 
tien in Vorſchlag 8 ich 

irſchberg, den 6. Ju . 
al Peet Lands und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Proclama. Das zum Nachlaſſe der Frau Karoline, 
verwitweten Kaufmann Barchewitz, gebornen Waͤber, 
sub Nr. 375 in Nieder: Schmiedeberg belegene, und beſage 
gerichtlicher Taxe vom 5. März a. c. auf 6101 Rthl. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Wohnhaus, ſammt den in der Taxe degriffenen 
Nebengebäuden, Garten und Ackerſtcken, ſoll in Termino 

den 9. October a. c., Vormittags 11 Uhr, 
en der hieſigen Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, im Wege freiwilliger Subhaſtation, veräußert werden. 


Die Tope, der letzte Hypotheken ⸗Schein und die von den Er⸗ 
ben aufgeſtellten Bedingungen, ſind in der Regiſtratur des 
Gerichts während der Amtsſtunden einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 9. März 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Gotthold. 
Kapitals-Verleihungs-Anzeige. 

Aus dem General Pupillen⸗Depoſitorio des hieſigen 
Land⸗ und Stadtgerichts iſt die Summe von 4000 Rthlrn., 
im Ganzen oder in zertheilten Poſten, gegen depoſitalmäßigt 
Sicherheit, mit 5 Prozent Verzinſung und 3⸗ oder 6monat⸗ 
licher Kündigung auf ſtaͤdtiſche oder ländliche Grundſtüͤcke zu 
verleihen. Darlehensbeduͤrftige mögen ſich mit Einreichung 
ihrer Erwerbungs⸗Inſtrumente, gerichtlicher Taxen, ſowit 
der etwannig zu cedirenden Hypotheken⸗Inſtrumente un⸗ 
mittelbar an uns mit ihren Antraͤgen baldigſt wenden. 

Loͤdenberg, den 11. Auguſt 1835. 

Koͤnigl. Land: und Stadt: Gericht, 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf des zur 
nothwendigen Suthaſtation geſtellten, sub Nr. 116 zu 
Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich auf 499 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf 
den 24. November c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken: Schein find täylich während der 
Amtsſtunden in unferer Regiſtratur einzufehen, die Kauf 
Bedingungen aber follen erſt im Licitations⸗Termine felbft 
feſtgeſtellt werden. i 

Hermsdorf unt. K., den 13. Juli 1835. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

f liches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt die dem verſtorbenen Ehrenftied Rieger 
zu Querbach zeitber zugehörig geweſene sub Nr. 91 alldort 
belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 2. Juni c. 
auf 114 Rtbie, 10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 10. September c., Vormittags um 9 Uhe, 
in der hieſigen Gerichts ⸗Amts⸗Kanzellei au, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 6. Auguſt 1835. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗Amt 
der Hertſchaft Greiffenftein. 


Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein neu erbautes 
Haus, Nr. 129 in Maiwaldau, wo eine neu gewölbte 
Schmiedewerkſtelle angebracht, nebſt Handwerkszeug, und zu 
1 ½ Scheffel tragbaren Boden neben demſelben, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige können ſolches zu jeder Zeit 
in Augenſchein nehmen. Johann Hoffmann. 

Maiwald au, den 22. Auguſt 1835. 


Nothwendiger Verkauf. 

Gerichts⸗Amt Berbisdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, 

zu Hirſchberg. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Johann Gottfried 
Lauterbach zu Nieder⸗Berbisdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, 
gehörige, sub Nr. 76 daſelbſt belegene Haͤuslerſtelle, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 135 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Tae, foll 
am 5. September 1835, Nachmittags um 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ſub⸗ 
haſtirt werden. 


Subhaſtations-Patent. Die sub Nr. 5 zu Ober⸗ 
Hußdorf gelegene, dem Johann Gottlob Reuner zugehoͤrige 
Kleingärtnerftelle, abgeſchaͤtzt auf 140 Rthlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Juſtitiarü zu Hirſchberg einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Waltersdorf ſubhaſtirt 
werden. 8 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 
Thomas. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 
Verpachtung einer Schonfärberei, 

Die dem minorennen Heinrich Adolph Roſemann ge⸗ 
hoͤrige, hieſelbſt belegene, ehemals Ander' ſche Schönfächerei, 
ganz maſſiv und neu gebaut, mit allen die Bequemlichkeit er⸗ 
hoͤhenden Piegen, aller dazu gehoͤrigen Utenſilien und einem 
geräumigen Wohnungs⸗Lokale, auch fofort zu beziehen, fol, 
mit obervormundſchaftlicher Genehmigung, aus freier Hand 
auf mehrere Jahre verpachtet werden. 0 

Darauf Reflektirende wollen ſich dieſethalb an mich wen⸗ 
den, da ich zum Abſchluſſe des diesfaͤlligen Pacht⸗Kontrakts, 
der nur der obervormundſchaftlichen Beſtaͤtigung bedarf, auto⸗ 
riſirt bin. Goldberg, den 25. Juni 1835. 

Neumann, Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


TTT. 

In dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Wenig⸗Rackwitz bei 
Löwenberg wird in nachfolgend bemerkten Tagen der Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaß des Fräulein Charlotte v. Rohrſcheid, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft, und zwar: 
den 1. Septbr. von fruͤh 7 Uhr an, einige Meubles, Blech⸗ 
waaren, Garten- und allerhand Hausgeraͤthe, worunter eine 
gute Wäͤſchrolle ſich befindet, und den 2. Septbr. Betten, 
Glaͤſer, Porzellan, Bilder, eine Zuͤndmaſchine, ein guter 
halbgedeckter Wagen mit Vorder⸗Verdeck, ein älterer halbge⸗ 
deckter Wagen, ein Schlitten und ein Paar Kutſch⸗Kumter, 
welches Kaufluſtigen hiermit zur Nachricht dient. 

Wenig⸗Rackwitz den 9. Auguſt 1835. 

Das Teſtaments⸗Executorium-⸗ 


Zu vermiethen und Michaeli c. zu beziehen iſt die Vor⸗ 
derſtube im zweiten Stock in Nr. 78 auf der innern Schil⸗ 
dauer Straße. Näheres bei J. C. Höhne in Petersdorf. 


Leider iſt es zur Tages⸗Gewohnheit geworden, daß meh⸗ 
rere Kirchen⸗ Gemeindeglieder ihre zur Miethe beſeſſenen 
Staͤnde in der hieſigen evangeliſchen Kirche aufgeben, und 
von den Kirchenſtaͤnden anderer Kirchen⸗ Gemeindeglieder uns 
befugterweiſe Gebrauch machen; ja einige Kirchen⸗Gemein⸗ 
deglieder haben ſich fo weit vergeſſen, daß fie ſich in Kirchen⸗ 
ſtaͤnde, alles Widerſpruchs der Beſitzer ungeachtet, mit Ge⸗ 
walt eingedraͤngt und dieſe zur Beſchwerdeführung dei uns 
veranlaßt haben. Dieſes Unweſen macht es uns zur Pflicht, 
hiermit bekannt zu machen, daß wir Diejenigen, welche ſich 
kuͤnftig eines ſolchen widerrechtlichen Eindringens in fremde 
Kirchenſtellen ſchuldig machen, den kompetenten Gerichts⸗ 
Behoͤrden zur Beſtrafung nach der Analogie der §. §. 525 
und 5 29 des Kriminaltechts anzeigen werden. 

Hirſchberg, den 10. Auguſt 1835. 
Das evangel. Kirchen⸗ und Schul: Collegium. 
Woit. Heß. Scholz. Kirſtein. Kahl. Koſche. 
Baumert. Siegert. Theunert. Diettrich. 


Den 10. September a. c. und folgende Tage (nicht 
den 27. Auguſt, wie in voriger Nr. d. B. angezeigt worden), 
ſoll in dem Gerichtskreiſcham zu Volkersdorf der Nachlaß des 
verſtorbenen Hrn. Cantor Arnold, beſtehend in Dausgeräth, 
Kleidungsſtuͤcken, einer bedeutend großen Muſikalien⸗Samm⸗ 
lung der ſchoͤnſten und gediegenſten Werke, reinlich, gut 
und richtig in Partitur und Stimmen ausgeſchrieben. Fer⸗ 
ner in einer fuͤr einen Schulmann bedeutend anſehnlichen 
Buͤcher⸗Bibliothek, groͤßtentheils der neueſten Werke unſe⸗ 
rer Zeit, und endlich in mehreren Inſtrumenten, als: Horn, 
Klarinetten b. c. und a. S und f Pofethörner, Flöten u. 
fe w. an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. Saͤmmtliche Her⸗ 
ren Cantoren, Schullehrer und andere Buͤcher⸗ und Muſik⸗ 


liebhaber der Nähe und Ferne laden hierzu mit dem Bemer⸗ 


ken ergebenſt ein, daß Verzeichniſſe der Sachen am Orte 
ſelbſt für fie bereit ſeyn werden. 
Volkersdorf, den 9. Aug. 1835. 
| Die Erben des verſtorbenen Cantor Arnold. 


o r FE: 
Das Commissions- und Speditions- 
Comptoir 
von J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse No. 34, 
empfiehlt sich einem hochgeehrten Publikum des 
In- und Auslandes zum An- und Verkaufvon Waa- 
ren aller Art, gegen billige Provision, als: Kauf- 
mannsgüter, landwirthschaftliche Produkte, Mobi- 
lien, Kunstsachen, Fabrikate jeder Art u. s. w. Auch 
können die Gegenstände, gegen billige Lagermiethe, 
dort lagern, und wenn solches verlangt wird, bis 
zum Verkauf, Vorschüsse bis zur Höhe von 100,000 

Rthlr. darauf gezahlt werden. 


Zu Michaeli iſt in Nr. 139 auf der Langgaſſe eine Stube 
mit Meubles zu vermiethen. b 


— | 


A 


Die in Nr. 23 des Boten aus dem Rieſengebirge bereits 


angezeigten beiden lichographirten Blätter: 
Ein ländliches Feſt 


. und 
die Dorfkirmeß, 
nach Teniers und Vinckeboom, find jetzt beide fertig 
und liegen Exemplare zur Anſicht in Friedeberg beim Buch⸗ 
binder Herrn Balthaſar; in Goldberg beim Servis⸗ 
Rendanten Herrn Tſchentſcher; in Greiffenberg beim 
Herrn Buchbinder und Rathmann Neumann; in Hohen⸗ 
friedeberg beim Herrn Kämmerer Kallert; in Jauer beim 
Herrn Kaufmann C. Weiß; in Landeshut beim Herrn 
Buchbinder und Stadt⸗Aelteſten Scholtz; in Liegnitz in 
der Kuhlmey'ſchen Buchhandlung; in Loͤwenberg in der 
Eſchrichſchen Buchhandlung; in Schweidnitz in der 
Heegeſchen Buchhandlung. 
»Hirſchberg, im Auguſt 1835. E. Sachſe. 
In Appun's Buchhandlung in Bunzlau if 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
A. Stubba, Lehrer am Seminar zu Bunz⸗ 
lau, die Raum rechnungen. Eine An⸗ 
weiſung zur Berechnung der Flaͤchen und Koͤrper 
für Seminare, ſtaͤdtiſche und gehobene Volksſchulen, 
wie auch zum Selbſtunterricht. 
Mit einer Figurentafel. Preis 15 Sgr. 
Dieſe Schrift, ſowohl als Huͤlfsduch für den Lehrer, wie 
auch als Vorbereitungs⸗ und Wiederholungs⸗Buch für den 
Schüler brauchbar, verbreitet ſich in leicht faßlicher, ver⸗ 
ſtaͤndlicher Sprache über die Berechnung der Flachen und 
Koͤrper, die im gewohnlichen Leben vorkommen, und wird 
darum vorzüglich allen denen Schulen, die für den Hands 
werkerſtand vorbilden, gewiß eben ſo nuͤtzlich als willkom⸗ 
men ſein. Einem großen Theile der Handwerker, als 
Zimmerleuten, Tiſchlern, Buchbindern u. ſ. w. ſind dieſe 
Rechnungen ebenſo unentbehrlich, als fie jetzt leider noch 
ſelten genug in der Schule gelehrt werden. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen iſt dieſes Schriftchen ganz vorzüglich 
geeignet, und wird darum allen Lehrern und Schulen 
beſtens empfohlen. — ü 


Vorigen Freitag iſt von der Ecke des Herrn Rathsherrn 
Gruner ' ſchen Hauſes bis auf den Pflanzberg zum Coffe⸗ 
tier Herrn Hornig, ein weißes Challi⸗Tuch mit bunter 
Kante, / Ellen groß, in der Mitte mit großer Roſette, in 
den Zipfeln mit halben Rosetten, verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſolches in der Expedition des Bor 
ten, gegen ein angemeſſenes Douceur, abzugeben. 

Hirſchberg, den 24. Auguſt 1835. 


Ein zuverläſſiger Zäger wird zu Weihnachten oder Oſtern 
auf einem Getirgs⸗Gute geſucht, und giebt das Dominium 
Schreibendorf bei Landeshut, auf mündliche oder portofreie 
ſchriftliche Anfrage und beigefügte Atteſte, näheren Beſcheid. 
Jedoch darf nur ein ganz zuverläffiger Mann ſich auf den 
Poſten Hoffnung machen. 


8 Bogen. gr. 8. 


Ein anſtaͤndiges Mädchen, das Kenntniſſe von der ſtäͤdti⸗ 


ſchen Haushaltung hat, geuͤbt in feinen Handarbeiten, ſchnei⸗ 

dern und gut weiß naͤhen kann, findet zu Michaeli d. J. ein 

gutes Engagement. Ihre nähern Verhaͤltniſſe, fo wie den Aus: 

weis ihrer Moralitaͤt, beliebe dieſelbe in der Exped. d. Boten 

abzugeben, wo auch die weitern Nachrichten einzuholen ſind. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Eine Haͤuslerſtelle in Straupig (das Wohnhaus in gutem 


Zuſtande) iſt wegen Erbſchaftsſonderung zu verkaufen. Naͤ⸗ 
heres bei J. E. Baumert, Agent und Commiſſſonair. 


Die vielen, und mich von meinem Wohnort entfernt hal⸗ 
tenden Geſchaͤfte, veranlaſſen mich, mein, nahe vor dem 
Bolkenhainer Thore zu Jauer belegenes Beſitzthum, beſtehend 
in einem Gehoͤfte von vier maſſiven Gebäuden, 20 Morgen 
Acker 1ſter Klaſſe, nebſt drei Wieſen, Obſt⸗ und Grafegarten, 
welche, indem dieſelben dreiſchuͤrig find, Futterung für ſechs 
Stuͤck Rindvieh liefern, ferner: in einer ſehr ſchoͤn, zweck⸗ 
mäßig eingerichteten und hoͤchſt freundlich gelegenen Tabagie, 
wobei alle Utenſilien, als Billard, Kegelbahn, ſo wie alles 
andere dazu noͤthige noch neu ſind, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere deshalb iſt zu jeder Zeit in meiner Be⸗ 
hauſung zu erfahren, und ich fordere Kaufluſtige hiermit auf, 
mit mir in Unterhandlung zu treten. 

Schluͤßlich bemerke ich noch, daß die Lage des Wohnhauſes 
und Gartens, vermoͤge des vorbeifließenden Waſſers, ſich 
auch zur Anlage von Fluß- und Wannenbaͤdern, ganz vor⸗ 
zuͤglich eignet. Jauer, den 9. Auguſt 1835. 

Friedrich Muͤſſig, Orgelbauer. 


Zum Verkauf nach beliebiger Auswahl ſtehen bei Unter⸗ 
zeichnetem mehrere moderne Fliegel. Sie zeichnen ſich 
durch einen guten und angenehmen Ton aus und ſind dauer⸗ 
haft gearbeitet. Rordorf, 

Inſtrumentmacher zu Hirſchberg. 


Mit der Anfertigung von Buͤchs⸗, Doppel⸗ und einfachen 
Flinten, nebſt Standröhren und Purſch⸗Büchſen, fo wie 
Bolzen⸗Buͤchſen ꝛc. und chirurgiſchen Inſtrumenten aller 
Art nebſt Electriſirmaſchinen, empfiehlt ſich einem verehrten 
hohen Adel und Publiko mit der ganz ergebenſten Bemer⸗ 
kung, daß auch zu jeder Zeit bei mir ganz neue Gewehre 
nebſt Zuͤndnadel⸗Flinten und Windbüchfen zu haben ſind. 

Sorgau bei Fuͤrſtenſtein den 6. Auguſt 1835, 
N Bergmann, Buͤchſenmacher. 
— Ä —· ö ͤͤ%ũÄmg TFEEE 


Extra feinen weißen Jamaika⸗Rum ? 
s empfiehlt Eduard Laband. : 


“ 
CCC TTT 


Meinen hieſelbſt gelegenen Gaſthof, zum blauen Stern, 
nebſt Brennerei, großem Obſt⸗ und Grafegarten, fo wie auch 
Stallung, bin ich geſonnen, zu verkaufen. Kaufliebhaber 
belieben ſich deshalb an mich zu wenden. 

Schoͤnau, den 27. Auguſt 1835. Ehrenfried Hainke. 


* 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum machen hiermit die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß in unſerer neu etablirten Wachsbleiche und Wachsfabrit von jetzt ab, alle 
Sorten Tafel⸗Lichter, wie Altar⸗Kerzen, von jeder beliebigen Größe, wie auch weißes 
Wachs, zu den möglichft billigen Preiſen zu haben find, und ſich zu geneigter Ab: 
nahme ganz ergebenſt empfehlen Joh. Bothe & Comp. in Schmiedeberg. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
Monat. | 
Auguſt. 15 278. 248. 273, 1%,% 273. 1% L. 13 18 14 
et. 10 am dem [ff 17.7 25 17777 13 17 18 
17 27 1 10 100 27" 2 100 27" 2 „oe [77 12 187 13 
18] 27% 2% 2, 2% A, % 10% 1277 14 
191 27, 2½% % 27 2% u 27“ 237,0 11 18 125 
20 zu 11 % ze 07%, 2% 11% 10 19%, 14 
21 26 / (111. % 26 ö 10 % 2010 7% 22% 21% 16 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 19. August 1835. 


— — ä— ee... :ſ:W:: 7 n — A- ů—— 
Preuss. Courant. 2 Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe , Geld Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour 2 Mon. — | 142 Friedrichad'oaoÿ,Ʒ, 100 Rl. 11 / pr 
- Hamburg in Banco. . . | Aa Vista | 12% — Polnisch Cour. — — 1011. 
. TE 2 W. — | — Wiener Einl.- Scheine. 150 Fl.] 42 — 
„ en 62175 — YA 
London für 1 Pfd. Sterl. Mon. — A 
Paris für 300 Fr... 2 Mon. | — 4 Effecten -Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | a Vista — 102% 
F M. Zahl.“ — — Staats- Schuld- Scheine. 100 Rl. 101 ö 
Augsburg en ae 2 Mon. — 103 Pr. Seehandl. Pr. Sch. ä. 50 Rtl. 60%, — 
Wien in 820 N a Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 RI. 104 , — 
DH 2 Mon.! — 103%, Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 85 — 
Berlin a Vista | 100% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto — 1023 
Ditto EEE 2 Mon. 99% Schles. Pfandbr. von 1000R.| — 107 
tra EB ner 500 R. — 107 
itto ditto + 100 R — — 
Geld- Course. Dar — 4 4 — 
Holl. Rand- Ducaten . Stück — 957 b 
Kaiserl. Ducaten — — 95 ’ 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
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Hirſchberg, den 20. Auguſt 1855. Jauer, den 22. Uuguft 1835. 
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Der Im, Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte, | Hafer. Erbſen. w. Weizenſg. Weſzen.] Roggen, ] Gerſte. | Hafer. 
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ac. 4 2 11 225 1 2 1101 25 E da nn a 
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aberg, den 17. Auguſt 1835, a 5 —2—* * 121 En ET iE 
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